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Piljndsli regiert die Stunde. 
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Warſchau, 31. Oktober und 1. November. Drei Ereig⸗ 
niſſe ſind in den letzten Wochen eingetreten, die die öffentliche 
Meinung in hohem Maße beſchäftigen. Zwei davon find bon gro- 
ßer Bedeutung: der Abſchluß des ruſſiſch⸗litauiſchen Vertrages 
und die Tagung auf dem Radzywinſchen Stammſchloß Nie- 
swie z. Eines dagegen hat einen mehr komiſchen Anſtrich: 
die weltbewegende Frage, ob die Sejmmitglieder aufſtehen 
jolen oder nicht, wenn die Votſchaft des Präſidenten 
berleſen wird: Der Sejm iſt eröffnet. Alle drei aber hängen ſehr 


intim mit der Perſönlichkeit des Marſchalls Pilſudski 


quſammen. 


Nehmen wir den litauiſch⸗ruſſiſchen Vertrag. Er hat 
z t in der polniſe n öffentlichen inung eine Erregung 
gerufen, die weit über die Bedeutung des Ver- 
trages hinausging und die zudem die wahre Tragweite 
dieſes merkwürdigen Vertrages bö lig verkannte. In der 
Pilſudski naheſtehenden Preſſe wurde der Vertrag zunächſt einmal 
Die eine perſönliche Beleidigung der Ehre Polens aufgefaßt, trog- 
em der ee in be auf das Wilnaer Gebiet eigentlich abſo⸗ 
lut keine neue age ſchuf. fab J wir vor haben die Litauer daran 
feſtgehalten, daß fie den Beſitz Polens in bezug auf Wilna nicht 
anerkennen, alfo auch den diesbezüglichen Beſchluß der Bo chafter⸗ 
konferenz nicht. Und Rußland hat ebenfalls niemals den Beſchluß 
der tſchafterkonferenz, an der es ja nicht teilgenommen hatte, 
gutgeheißen, und eine Botſchaft Si tſcherins vor drei Jahren 
„An Alle hat ja deutlich genug gejagt, Rußland die Anſprüche 
Litauens auf Wilna unterjtüße. ; 


Dieſe Botſchaft war fogar viel weitgehender als der Wortlaut 
jetzigen a f . der den arirala. und Garantievertra⸗ 

Trotzdem iſt in der Pilſudski naheſtehenden Preſſe ſofort nach 
R 5 des Vertrages Ein e a = eben 

ngen ganz ungewö r an die Adreſſe Li⸗ 
tauens. Man brach von 8 diplomatiſchen Porno⸗ 
graphie und meinte damit den Ver Und ſelbſt auslän⸗ 
i r. die Polen nicht unbedingt übel wollen, zogen aus 
dieſem Gef den voreiligen Schlu Pilſudskt einen Krieg 
mit Litauen bea . Die Pikſudskipreſſe hatte mit ihrer Heiß⸗ 
blütigkeit direkt allen denen Waſſer auf ihre Mühle gegeben, die 
—.— Polen vor der Welt als ein Land hinſtellen wollen, das den 


eg im Schilde führe, genen jeder genauere Kenner der polni- ge 


ußenminiſterium betriebenen Politik feft 
daß Polen ganz aufrichtig die Aufrechterhaltung 
des Friedens will und durchaus geſinnt it, an der e Ser 
ropas mitzuarbeiten. Vielleicht ſind die eh ichen Kreiſe 
e ni Here 
„ 1 3 aber € 5 
lang J ar aean "Sofort nach der er des Har ſehenden Außen⸗ 


davon überzeugt, 


miniſters Zaleski trat eine Aenderung ein. Zaleski erkannte 
ſofort die wahre Bedeutung des Vertrages. ` 


Der Kolleltiv-Garantieverirag. 


„Polen ea einen Kollektiv⸗Garantievertrag mit Rußland 
abzuſchließen. 3 heißt: Polen und die Baltenſtaaten auf der 
und Rußland auf der anderen Seite ſollten ſich verpflichten, 
im Falle der eine 
r andere von ihnen in einen Krieg mit einem dritten verwickelt 
würde, freundſchaftliche Neutralität bewahren zu wollen. Ein ſol⸗ 
cher Kollektivvertrag würde Polen automatiſch eine Art 
don Fühererſtellung im i geben. Rußland will 
dies dur ugen, indem es verlangt, daß alle Baltenſtaaten und 
n auch Polen einzeln Garantieverträge mit Rußland ab- 

i en. Indem nun Rußland einen Einzelvertrag mit Litauen 
q „hat es einen Keil zwiſchen die Baltenſtaaten treiben 
wollen, um fie auf dieſe Weiſe zum Abſchluß von Einzelberträgen 
zu zwingen. Wir wiſſen, daß Herr Zaleski ziemlich raſch die 
wahre Abſicht des ruſfiſch⸗litauiſchen Vertrages erkannt hal. Er 
das Klügſte, was unter den walten Umſtänden geſchehen 

unte: er bagatelliſierte den Vertrag gang offenfichtlich. 
und die wohltuende Folge war ſofort die, daß das Gerede von der 
Lriegsbereitſcha t Polens im Auslande verſtummte. 
nwieweit fih Herr Zaleski in dieſen Dingen mit dem Marſchall 
nÒ Miniſterpräſtdenten, Generaliſſimus und Kriegsminiſter Pil- 
[ubati auseinanderzur , Mt nicht Ba 127 5 Jeden⸗ 
aber ijt die Pit efje inzwi vernünftig ge⸗ 
worden. Oleſes war der eine Fall. Wenden wir uns jetzt 


Kieswiez zu. 
| Nieswiei. 


due Rein offiziell genommen, war der Megrſchall Pilſudski 
auf das Rial, maitie Sammi zu dem einzigen e ge⸗ 
ommen, ue den Orden Virtuti Militaxi auf den Sarg eines gegen 


‚ Meilters Radziwin zu heften. Di 


ie i re 1920 gefallenen Adjutanten des Nitt- 
Be MA et 

en ganz aus dem Gewöhnlichen herausfallenden Verlauf, 
über 400 Werfonen bei ihe 3 waren. Zunächſt einmal Ver⸗ 
nden Magnatenfamilien Polens. 


Deter aus allen hervorrage 
Faun hatte used auf die Reife ganz ausgerechnet jene beiden 


, in er aus ſeinem 


be 


inett mitgenommen, von denen rn 
te archiſtiſchen Neigungen huldigen. Wie 
ee 3 an Verſammlung von Niese; recht 
u machen, wu 15 nur ein einziger Jour⸗ 
ebeten. Aber dieſer bevorzugte Herr war die Seele 
ód r Geiſt der ganzen 0 Bewegung, der Re⸗ 
eur des Wilnger monarchiſtiſchen Blattes „Slowo“. Bu- 
gächſt wurde einmal amtlich abgeleugnet, daß die in 
tez gehaltenen Reden irgendwie einen politiſchen Anſtrich 
ätten. Dann wurde vom Pilſudskiblatt, dem „Kurjer 
der Text der Reden gegeben. Und ſiehe da: ihre poli- 


ſſche Bedeutung ging weit über das Aütägliche hinaus, 


£ i prach wie Pilſudsti dies auf dem 
Rn 1 Verte ere ii e eh 7 
der dersnis Seim und rühmte dann Pilſuds 
den ei en = der die nötige Autorität beiäße. Er 
Se 


Dr 


(Bon unferem Warſchauer Berichterſtatter.) 


ſprach dabei im Namen der Organiſation für ſtaats⸗ 
erhaltende Arbeit. IE Afabren wir, daß dieſe bisher 
unbekannte Organiſation nichts anderes war, als 

die bisherige monarchiſtiſche Organiſation. 

Die Monarchiſten hatten ſich aber inzwiſchen, das heißt ſeit 
der frühere Innenminiſter die ſtaatliche Beſtätigung dieſer Organi- 
pios verweigert hatte, ſehr geſchickt gemauſert. a war 

ie monarchiſtiſche Bewegung unklar und phantaſtiſch. Was ihr 
vor allen Dingen fehlte, war der Kandidat für den Königs⸗ 
thron. Die neue Organiſation erklärt aber ſehr klug, daß die 
Frage nach dem König augenblicklich gar nicht zur Tagesordnung 
ftände, Dafür aber will fie zunächft einmal, als Uebergang 
zur Monarchie, die Machtſtellung des Staatsoberhaup⸗ 
tes in jeder Weile ſtärken. Nach wie vor aber hält fie die 
Umwandlung der Republik in eine Monarchie für 
eine ſehr legale Sache. Fürſt Januſz Radzywi ll, ein 
ſehr intelligenter Herr, der genau weiß, was er tut, ging noch 
einen Schritt weiter in ſeinen Aufklärungen. e daß der 
Großgrundbeſitz jederzeit bereit ſei, die Vermehrung 
der Macht des Staatsoberhaupkes zu unterſtützen. Wie man 
aus der Rede des Fürſten Sapieha (im Namen der Organiſation 
für ſtaatserhaltende Arbeit!) weiß, kommt aber als dieſes Staats⸗ 
oberhaupt für die Herren, die ſich in Nieswiez verſammelt haben, 
kein anderer als Pikſudski in Frage. 

Die Politik der Verſammelten von Nieswiez läuft aljo der 
Politik des Marſchalls von Polen, des Miniſterpräſidenten durch⸗ 
aus parallel. Sogar in der dabei gebrauchten Phraſeologie 
von der Verderbnis des Sejm und dem Kampf der Moral 
gegen die Unmoral. Sicherlich iſt dieſer Ka der Moral gegen 
die Unmoral keine leere Phraſe geblieben. Die Regierung hat 
feit der Mairevolution gründlich durchgegriffen. Der augenblick 
lich in aller Oeffentlichkeit ſich abrollende Prozeß gegen die un⸗ 
glaublichen Schiebereien in der Marine, bei welchem ohne irgend 
welche eu ſelbſt die höchſten Machthaber bloßgeſtellt 
werden, wäre vielleicht unter einem anderen Regime als dem Hit- 
Fa möglich geweſen. Gerade keen Bu eß, der jo biele 

äulnis enthüllt, ijt ein Zeichen des f iten Willens zur Säube⸗ 
rung. Vielleicht ſind auch die erſtaunlichen Fortſchritte in der 
Geſundung der Bahn verwaltung auf einen moraliſchen Ge- 
A zurückzuführen. Man erinnert ſich noch, wie leb- 

ft unter der Regierung Grabski über die Rißbräuche in der 
Bahnverwaltung geklagt wurde. D 3 viel Mißbrauch 

und Uebertreibung bei diefer Parole vom Kampf der 
Moral gegen die Unmoral getrieben wird, it ſonnenklar. Dennoch 
iſt es eine Parole, die die Maſſen blendet. 


Um die Macht. 


Pilſudski hat nun feit der Mairevolution ganz ſyſtematiſch auf 
die Vergrößerung der Machtbefugnis des Staatsoberhauptes hin⸗ 
gearbeitet. Er ſelbſt wollte nicht Staatspräſident werden, da ihm 
das Amt mit feiner rein repräſentativen Rolle zu nüd- 
tern und tatenlos vorkam. Er ſelbſt ſagte, er habe ſich als 
Staatsoberhaupt wie in einem Gefängnis gefühlt. Deshalb 
ließ er ſich zwar zum Präfidenten wählen, ſetzte aber dann ſeinen 
ergebenen Freund Moscicki an die hohe Stelle, und man kann 
wohl annehmen, daß Herr Moscicki, der Präſident von Pilſudskis 
Gnaden, ohne weiteres zurücktreten würde, falls Herr 
Pilſudskt den Zeitpunkt für gekommen erachtet, die Würde, 
die ihm angeboten war, nun auch ſelbſt zu übernehmen. Pil- 
ſudski⸗hat inzwiſchen ganz ſyſtematiſch den Sejm 1a, 
man kann wohl jagen, dazu gezwungen, dem Präſidenten das 
Recht zu geben, den Sejm und den Senat aufzulöſen, ferner 
hat er ein Bevollmächtigungsgeſetz, man kann wohl auch hier 
jagen, dem Sejm entriſſen, das den Präſidenten ermächtigt, 
einen ganzen Kreis von Geſetzen ohne Sejm und Senat 
auf dem Verfügungswege zu erlaſſen. Der heutige Pri- 
ſident iſt alſo jetzt ſchon viel mächtiger, als ſein Vorgänger vor der 
Mairevolution. Wenigſtens der Form nach. In Wirklichkeit bleibt 
Marſchall Pilſudski der Herr der Lage. 

Nun ift der heutige Präſident nur der ſcheinbare Ober- 
befehlshaber der Armee. Der wahre Generaliſſimus ijt 

r Generalinſpektor der Armee, nämlich Herr Marſchall 

Pitſudski, der in feiner, hohen Würde nun auch auf dem fri- 
heren Staatspräſidentenſchloß, dem Belvedere, wohnt. 

Würde Pilſudski unter den heutigen Verhältniſſen Staats- 
oberhaupt, ſo müßte er auf ſeine Stellung als Generaliſſi⸗ 
mus verzichten, was Pilſudski natürlich nicht will. Mfo 
muß eine neue Form von Staatsoberhaupt geſchaffen werden, 
und das wäre nur ganz allein — die Regentſchaft! 

Als Pilſudski jo energiſch die Ausdehnung der Macht des 
Stgatsoberhauptes betrieb, ſetzte er gerade die Parteien in die 
größte ee bisher ſeine getrueſte Gefolgſchaft 
gebildet hatten. Vor allem die Sozialiſten, dann die radikalen 
Bauern, die „Wyzwolenje“ und die unabhängigen Bauernparteien. 
Die Vergrößerung der Macht des Präſidenten und die Befugniſſe 
der Regierung waren den Parteien der Linken in dem gleichen 
Maße unheimlich, als ſich die Parteien der Rechten über dieſe 
Umgeſtaltungen freuten. 

Seit dieſer Zeit gibt es Spaltungen in fajt allen Parteien, 
vor allem bei den Sozialiſten, die nur unter großen Schwie⸗ 
rigkeiten einen Kompromiß finden konnten, der es ihrem Partei⸗ 


mitglied Moraczewski möglich machte, in der Regierung Pil⸗⸗ 


ſudskis zu verbleiben. Und neben dem Sozialiſten ſitzen in 
dieſer Regierung die beiden konſervaliven und direkt 
monarchiſtiſch geſinnten Miniſter Meyſztowiez und 
Niezabytowski. Syſtematiſch, wie nun einmal Pinſudski ift, 
ſuchte er gi or allen Parteien Blöcke abzuſchlagen und 
ſich hieraus d ent für ] ) 
eigene Partei zu mauern. Fälſchlich nennt man in polni- 
ſchen Blättern diefe neu zu ſchaffende P. eine fonfer: 


artei 
bative. Das ijt fie nicht. Es iſt eine reine Pikſudskipartei. 


„Der Tag von Nieswiez 


hat nun den Auftakt für eine ſehr geſchickt gemachte Zerſplitterung 
der Parteien der Rechten gebracht. Die Großgrundbeſitzer ſind die 


feſte Fundament für eine neu zu Ichaffende] - 


Geldgeber der Nationaldemokraten. Wenn Pilſudski 
dieſe Großgrundbeſitzer gewinnt, dann entzieht er der National⸗ 
demokratie die für die Wahlen ſo nötigen Geldmittel. Was aber 
kann Pitſudski dem Hochadel und dem Großgrundbeſitz als Gegen- 
leiſtung bieten? ; 3 

Man nimmt in den Kreiſen der Sozialdemokratie, wo man 
gantz eigenartig un orientiert ift über die Abſichten des einſti⸗ 
gen großen Freundes Pilfudski, an, Pikſudski habe dem Groß⸗ 
grundbeſitz verſprochen, daß die Agrarreform, alfo das Par- 
zellierungsgeſetz, ſozuſagen jabotiert, aljo feine Durchführung 
verhindert werde. Wir halten dieſe Anſicht für grundfalſch. 
Die breite Anhängerſchaft des Großväterchens“ Pilſudski beſteht 
aus den ſechs Millionen Menſchen, die entweder über⸗ 
gaupt keinen Acker beſitzen oder doch nur ein wingiges 
Stückchen. Sechs Millionen Wähler zählen. Piſudski 
kann und will ſie ſich nicht entfremden, indem er ihnen die Hoff⸗ 
nung auf ein Stückchen Land raubt. Alſo bleibt nur ein Ding 
übrig, das eine Verſtändigung mit dem Hochadel und dem 
adligen Großgrundbeſitz möglich machte: Das iſt: Man malt 
ihnen die Mößhlichkeit einer Monarchie an den ſei es auch zunächſt 
fernen Horizont, und glättet den Weg, der dorthin führt, indem 
man als Uebergang eine Regentſchaft einrichtet. Und für dieſe 
hohe Stellung gibt es keinen anderen Kandidaten als Pikſudski. 
Darin iſt ſich nun Pilſudski ſelbſt und der Großgrundbeſitz einig. 
Die Sorge für die Königswürde bleibt ſpäteren Zei- 
ten vorbehalten. Gegenwärtig ſtreiten ſich noch die Ge⸗ 
ſchlechter, und es gibt wohl keinen altadligen Namen 
von gutem Klang in Polen, deſſen Trüger, wenn er gleichzeitig das 
Haupt der Familie iſt, nicht gleichzeitig auch der Meinung wäre, 
daß ſein Geſchlecht und auch nur ganz allein das 
ſeine das Recht habe, den Königs kandidaten zn ftellen. 


Der Sejm. 


Nun wird der Seim das Budget zu beraten haben. Dann 5 
wird er aufgelöſt, und wir ſtehen dann vor den Wahlen, Gelingi 
es aber Pilſudski, ſeine höchſteigene Partei auf die Beine zu brin⸗ 
gen, dann wird er auch der Herr im künftigen Seim fein. 
Inzwiſchen hat er das Heer in einer Weiſe, beſonders in den Höhe- 
ren Stellen, umorganiſiert, daß wohl — nun ſagen wir 
einmal „die Einheit im durchaus Pilſudskiſchen 
Sinne“ hergeſtellt if. Pilſudski⸗Gegner find wohl kaum 
mehr an einflußreichen Stellen im Heere vorhanden. Kommt aljo 
wirklich im zukünftigen Sejm eine ſtarke Pilſudski⸗ 
Partei zuſammen, dann wird es auch dem Marſchall leicht ſein, 
eine Art Reichsverweſerſchaft im angedeuteten Sinne zu 


ſchaffen. a 
Der Preſtigekonflitt. 


Nun noch ein paar Worte zur welt bewegenden 
Preſtigefrage. Die Regierung, d. h. Miniſterpräſident Pil 
ſuski, iſt es ſelbſt geweſen, welcher entdeckt hat, daß ebenſo, wie 
dies „in weſtlichen Ländern der Fall ſei“, die Abgeordneten ſich 
von ihren Sitzen zu erheben hätten, wenn etwas ſo hoch 
Feierliches wie eine Votſchaft des Präſidenten verleſen 
werde. Die Sozialiſten find hoch empört und erklären, nur im 
Oſten, wo Autokraten 1 und herrſchten, ſei eine der⸗ 
artig unterwürfige Zeremonie üblich oder üblich geweſen. Mfo 
die Sozialiſten gehören zu den Nichtaufſtehern. Pitſudski 
verhandelt über diefe gewaltige Sache höchſt perſönlich mit 
dem Sejmmarſchall Rataj. Rataj nimmt die Sache ſehr ernſt 
und hält ſie ſehr geheim. Am nächſten Tage aber lieſt er alle 
verſchwiegenen Details in einem Regierungsblatte, weshalb er üü. 
ſehr ärgert. Als Pıfudsti hört, daß einige Parteien des Sejm 
Schwierigkeiten machen, hält er ſofort einen Kabinettsrat 
ab. Man ſollte glauben, der Krieg ſtehe vor der Tür, ſo wich⸗ 
tig wird die Aufſteherei behandelt. Noch in der tiefen Nacht 
muß der ſtellvertretende Miniſterpräfident Bartel aufs Schloß 
zum Staatspräſidenten Moscic ki. Am nächſten Tage 
jollte der Sejm einberufen werden. Aber der Prä- 
ſident ſchickt die nötige Verfügung nicht, da man immer 
noch nicht einig war. 5 5 

Es, folgen Seniorenkonvente und Kabinettsſitzungen. Der 
Marſchall Pilſudski verliert ſogar die Kräfte, und es wird ihm 
ſchwach, weshalb er an einer Sitzung nicht teilnehmen 
kann. Der monarchiſtiſche Miniſter Meyſgtowicg erſcheint mehrere 
Male im Sejm beim Sejmmarſchall. Es fällt allgemein auf, daß 
gerade der monarchiſtiſche Miniſter fortdauernd als Sendling der 
Regierung Pilſudski auftritt. Außerdem meldet fid) zu wieder- 
holten Malen der Kabinettschef Pilſudski, der Oberſt Beck. Tror- 
dem einigt man ſich nicht. Und ſchließlich wird es zu ſpät, und 
die Sejmſitzung muß abgejagt werden. Der einzige Ausweg 
iſt nun der, daß der Präſident perſönlich das Eröffnungs. 
dekret verlieſt. Dann wird man aufſtehen. Und jo hat denn 
endlich der Präſident das Dekret überſandt und wiſſen laſſen, daß 
er perſönlich die Sitzung eröffnen werde. Alsdann 
werden die Abgeordneten ſich von ihren Sitzen erheben. Wie 
iagt der Franzoſe? Tant de bruit pour une omelette! So viel 
Lärm um einen Pfannekuchen! Und leider iſt es ein 
Pfannekuchen, von dem kein Menſch in Polen ſich den Magen füllen 
fenn, ſozuſagen ein imaginärer, ein eingebildeter Pfannekuchen. 


verlauf der Warſchauer 
Preſtigekriſe. : 


Der Staatspräſident eröffnet perſönlich. 
Der Sejm ſteht auf. 

Die Angelegenheit des Zeremoniells bei der Verleſung der 
Botſchaft des Staatspräſidenten über die Sejmeröffnung it im 
Laufe, des Sonnabends auf einer Reihe von Konferenzen zwiſchen 
Vertretern der vollziehenden und der geſetzgebenden Gewalt er⸗ 
ledigt worden. In der Diskuſſion im Seniorenkonvent, in deſſen 
Sitzung faſt alle Klubvertreter das Wort ergriffen, wurde feft- 


bündig. Studieren wir einmal fi 


M Da erfolgt ein blutiger Angriff gegen den rechten 


—Voſener Tageblaft. 3 


Andere werden auf dem . unfähig ge⸗ 
u Ende. 
beim Schachbieten, zwei Läufer des Marſchalls fallen, und noch 
eine dritte Figur, die als Haupt des Angriffs dienen ſollte, zieht 
ſich ohne Schaden in die zweite Stellung zurück. D 
Schon werden die Ratgeber 
urchtbar nervös, werden aber beruhigt, und der Marſchall gibt 
allen Vorausſichten zum Trotz alle dritten Figuren feines linken 
Flügels preis, während er die größeren Figuren im Nu auf den 
in einem Schreiben an den Mi⸗ reiten Flügel wirft. Zugleich wird das ſchwarze Feld 
Den Tag der Eröffnung überließ Nies wie? eingenommen: Ihre Um eee e ſchreien 
a, aber n 


Figuren. 


i i E b b den k s 
geitellt, daß die Mehrheit dem rheben von Bange Aber die die ie ch ht 


Plätzen bei der Verleſung den Sejmmarſchall oder einen 
Vertreter der Regierung entgegen fei, während einmütig anerkannt 
wurde, daß dies Zeremoniell bei der Berlefung durch den Staats⸗ 
präſidenten ſelbſt durchaus normalen Charakter habe. Gleich nach . 1 D 5 
der Sitzung begab ſich Herr Rataj nach dem Schloß, um dem facht die Lage bewältigt zu haben. 
Staatspräſidenten die Stellungnahme des Seniorenkonvents vor⸗ 

zutragen und ihn zu bitten, die Seſſion des Seim perſönlich 
gu eröffnen. er Präſident ging auf dieſen Vorſchlag 
ein und legte ſeinen Entschluß 

niſterpräſidenten feſt. e l f TEET | N 
er der Erledigung durch den Marſchall im Einvernehmen mit dem die Kiebitze, wir verlieren! ich 1. b 
Premier. Die Sejmfeffion wird wahrſcheinlich am Mittwoch (3. 11.) ich gebe dem Gegner abſichtlich kein „matt“. 
dieſer Woche eröffnet werden. achdem die Abgeordneten von vor. 


ihrer großen Mehrheit die Hauptſtadt. N 
Das Schreiben des Seimmarſchalls an den Miniſterpräſidenten Frau — 
lautet: 

Fi be die Ehre, die Mitteilung zu machen, daß ich den 
ee ee den Regierungsvorſchlag betreffs des bei der Er⸗ 
öffnung der ba zu wahrenden Zeremoniells unterbreitet 
habe, insbeſondere die Anſicht der . daß bei der Ver⸗ 
eſung der Verfügung des Staatspräſidenten, ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, daß ſie von einer anderen Perſon verleſen werden ſollte, 
die Abgeordneten die Botſchaft da anhören müßten. Alle im 
Seniorenkonvent vertretenen Parteien haben einmütig die An⸗ 
ſchauung geäußert, daß ſie das billige Verlangen der Regierung, 
dem Akt der Eröffnung der PAD eine feierliche Form zu 
eben, durchaus verſtünden. Dieſes Verlangen könnte 
Keinen beſten Ausdruck darin finden, daß dieſer Akt vom 
Staatspräſidenten perſönlich vollzogen würde, den 
der Sejm zugleich begrüßen und mit gebührender Hoch⸗ 
achtung anhören wird. Dem oben formulierten Vorſchlag der 
Regierung aber ſchloſſen ſich die Parteien nicht an, indem ſie 
ſich in ſehr entſchiedener Weiſe nage gen verwahrten, als 
ob dies in irgend einem Maße als Abweichung betrachtet werden 
könnte, dem Staatsoberhaupt die gebührende Hochachtung zu be⸗ 
zeigen. Ich fü Hinzu 12 ich im Sinne des Beſchluſſes des 
Seniorenkonvents die hre tte, die Anſchauung des Sejm dem 
Staatspräſidenten vorzutragen. (— Sejmmarſchall Rataj. 

Um 5 Uhr . erſchien der Chef der Zivilkanzlei des 
Staatspräſidenten, Herr Car, im Sejm, um dem Sejmmarſchall 
folgendes Schreiben. des Staatspräſidenten 


reichen: 
-Ich habe heute an den Miniſterpräſidenten ein Hand⸗ 
3 gerichtet, das ich hier in der Abſchrift beifüge. 
m Wortlaut dieſes Schreibens gemäß bitte ich Sie, ſich mit 
dem Miniſterpräſidenten über die Einzelheiten der Eröffnung 
der Sejmſeſſion zu verſtändigen. —) Ignacy Moscicki.“ 
Das vorhin erwähnte Schreiben an den Miniſterpräſidenten 
hat folgenden Wortlaut: 


„Ich habe heute die in er A des Sejmmarſchalls und Ihre 


Madame .. . Demokratie.“ 


proleſtieren, dafür dürften die 


läſtigung polniſche Feſte feiern dürfen. 


vertreter konnten berichten, $ 


„Die Stimmung war herrlich. 


niſchen Bevölkerung. 


zu über⸗ 


dem Bericht der „ 


niſchen Verfaſſung, und der 


t Premier, in der e der Sejmſeſſionseröffnung 

e hört. J mn pneiok, dem Vorſchlag des Sejmmar⸗ 
H sieto willfahren und bie Seſſion des Sejm perfün« 
lich zu eröffnen. Angef Ihrer Einwände, daß Ihnen nicht 
die genügende or zur Verfügung ſtünde, eine derartige Maß⸗ 
oe inn der Friſt big 5 Uhr nachmittags zu treffen, 
teile ich Ihnen mit, ich auf er Ratſchlag hin meine An⸗ 
ordnung vom 29. d. Mts. über die Eröffnung der ordentlichen 
Seſſion annulliere, wovon ich auch den Sejimmarſchall in 
Kenntnis ſetzen werde, damit Sie ſich dann mit ihm über die 
näheren Einzelheiten berftändigen. der Er⸗ 
wartung einer u nden Mitteilung darüber zeichne ich mit 
dem Ausdruck der Hochachtung (—) Ignacy Moscicki.“ 


im polniſchen Geiſte. 


nalfeier beſonders feſtlich gefeiert, 
melten 


darzubringen. Bei der 9 


beiden franzöſiſchen 
kiſchen Generalkonſul repräſentiert. 


Berlin⸗Friedenau einen 


Be 
ettkampf veranſtalten. 


Sängerfeſt unter ilnahme von den 
ſtatt, bei dem ebenfalls 


nen waren. 


hielt nationalpolniſche Reden. 


ſtützen würden? 


geben 
Die Einberufung des Sejm. N 
Am 31. Oktober, 1 uhr nachts, find folgende Er laſſe des 
Staatspräſidenten befannt gegeben worden: 
Auf Grund des Artikels 25 der Verfaſſung berufe ich den 
Seim zur ordentlichen Seſſion nach Warſchau ein. Das Datu m 
der Eröffnung wird durch Sondberver fügung feft- 


e ſetzt. 
a Der Staatsprüſtdent. () J. Moscicki, 
Der Miniſterpräſtdent. (—) J. Piiſudski. 
Auf Grund des Artikels 37 ber Verfaſſung berufe ich den 
Senat zur ordentlichen Seſſion nach Warſchau ein. Der Tag 
der Eröffnung wird in einer beſonderen Verfügung 


be ſti t. 
n Der Staatsprüſident. (—) J. Mosecickt. 
Der Miniſterpräſident. (—) J. Piiſudski. 


Der „Monitor“, Nr. 251 vom 81. Oktober, ift um 11 Uhr 
45 Min. erſchienen und enthält beide Dokumente über die Ein⸗ 
berufung des Sejm und des Senats durch den Herrn Staats⸗ 


os nicht 
wäre es, 
worfen werden würden. 
ringerem Anlaß geſchehen. 


Noheit. 


Meiſterſchaftsſpiel der Krakauer B⸗Klaſſe 
„Podgörze“ den Spieler Stanistaw Maj 
ſtieß, daß dieſem das Bein 


verurteilt. 


räſidenten. 
5 1 5 Suftigminifter Meyfstomwicz und der Zibilkanzlei⸗ Vom Staatseiſenbahnrat. 
chef Car haben den Marſchäſlen Rataj und Trampezynski Am Freitag fand eine Vollſitzung des Staatseiſenbahnrates 


die Einberufungsdokumente überreicht. 


Schach. 
hen dr der „Raeczpos poltta“ leſen wir folgenden Feuilleton- 
Artikel: 

„Der Marf Pilſudski ſpielt bekanntlich leidenſchaftlich 
Schach. Nach eee us darüber rane Midea tam Aba 
leidet ſein Spiel keine frühzeitige Aufdeckung des Planes und 
leine aufdringlichen Berater. Seine Hochform beruht auf dem 
e Operieren mit . und einer Mattſetzung 
ei möglichſt gedrängter beef e Definition iſt kurz und 

1 che Partie. Der Angriff beginnt 
im Oktober ae Jahres vom linken Flügel aus in den gegen⸗ 
überliegenden Flügel des Gegners. Einige Bauern werden in 
ſcheinbarer Unordnung in die 2 es Partners hinein⸗ 
gezwängt, um ihm die Seh, zu erſchweren. Unerwartet jpringt 
e 


Eſperanto. 


nächſten Jahre in Danzig ſtattfinden fol. 
Huldigungsdepeſchen an 


Lodz oder Kattowitz abgehalten werden. 
Flaggenweihe. 


und anderer Perfönlichleiten ſtattgefunden. 


das eine Pferd auf das „das mit „Kriegsminiſterium“ be⸗ vollzog der Feldbiſchof Gall. 


zeichnet iſt. Unter ſeiner dung neimen die Bauern die Felder 
ein mit der Bezeichnung „D. O. K.“. Zugleich wird der Hetman 
durch eine Reihe von Demonſtrationszügen gezwungen, ſich in den 
Winkel „Lwow“ zurückzuziehen. Darauf wird der Gegner vom 
linken Flügel weiter hart bedrängt. Die Oppoſition wird ſtärker, 
und plötzlich wird ein ſtarker Schlag gegen das Zentrum geführt, 
und der König in eine ſtellung gebracht (in der demokra⸗ 
tiſchen Sprache der Präſident). Der umgibt ſich mit ſeiner 
angen Front, kann aber nicht mehr alle Figuren ins Feld bringen. 


unter freiem 


der Kirche vermindert werde, da 
ſtaats feindlicher politiſcher 


lügel und das Zentrum, wödurch dem linken Flügel des 
die öffentliche Ruhe gefährden könnten. 


9 der Weg zum Rückzug erleichtert wird. Es fallen einige 


Ich will, daß auf dem Schachbrett der König bleibt. 


ief ei ikts erfal „verließen fie in oberflächlich informierte Leute behaupten, daß es nicht ſchwer 
. ZZ | geweien fei, die Partie zu gewinnen, denn der Gegner war eine 


Die „Bedrückung“ der Polen 
in, Deutſchland. 


Wie es um die „ſchwere Bedrückung der polniſchen Minder- 
eo durch die deutſchen Behörden beſtellt ift, gegen die in dieſen 
agen der Weſtmarkenverein und die Aufſtändiſchen jo a 
Berichte der in Deutſchland erſchei⸗ 

nenden polniſchen Blätter das beſte Zeugnis ablegen. Es 
iſt daraus zu erſehen, daß in Deutſchland die Polen deutſcher 
Staatsangehörigkeit in aller Offenheit und ohne jede Be⸗ 


. „Die polniſchen Pfadfinder „Harcerzy“ verſammelten im Mai 
in Beuthen ihre Gruppen aus ganz DBeutſchland. Die Gruppen⸗ 
1 daß ſich die Tätigkeit dieſer halb 
militäriſchen Vereinigung ſtändig erweitert, 
Herausgabe einer eigenen Zeitſchrift beſchloſſen wurde. Der Ber⸗ 
liner „Polak w Niemczech“ berichtete u. a. über die Feſtlichkeit: 
Schon von weitem wehte der 
polniſche Geiſt der i m Saale verſammelten pol⸗ 


Der in Herne i. W. erſcheinende „Narzd“ berichtete über 
eine vom Polenbund in Effen beranjtaltete Feier des polniſchen 
Nationalfeſtes, an der der polniſche Generalkonſul in Köln 
und die beiden Eſſener Konſuln teilgenommen und bei der 
ſewohl der Generalkonſul wie der Leiter des Eſſener Konſulats 
Anſprachen hielten, in denen zur gemeinſamen natio⸗ 
nalen Arbeit aller Polen aufgefordert wurde. 

Bei der polnifchen. Nationalfeier in Breslau waren nach 

Norping Codzienne” nicht nur das geſamte pol- 
niſche Konſulat, ſondern auch, wie beſonders hervorgehoben 
wurde, der iſchechoſlowakiſche Konſul mit feinem 
anweſend. Der Genexralkonſul pe über die Bedeutung der pol- 

Geſchäftsführer des oberſchleſiſchen 
Lendesverbandes forderte zum Kampf um die Rechte der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland auf, vor allem aber zur Erziehung 


n Köln wurde nach einem Berit des Naród” die Natio- 
Nach dem Kirchgange verſam⸗ 
ſich im polniſchen Konſulat 56 Vertreter polniſcher 
Vereine, ſowie Vertreter a Mächte, um ihre Glüctwün s 
achfeier, die von der Ortsgruppe Ve 

Pelenbundes veranſtaltet wurde, waren ebenfalls neben der Ver⸗ 
tretern des polniſchen 8 die fremden Mächte dur 

ulm und den tſchechoſl 
Der franzöſiſche 
el Togar eine Rede, die mit großem Beifall aufgenommen 
wur 7 


Am 11. Juni durfte der Kreis 5 des nationaliſtiſchen Sokol ⸗ 


i i U au 2 
verbandes, der in Deutſchland 35 Vereine u Euleri fen 


Schützen u Bochum fand am 6. Juli ein polniſches 
2 a; n polniſchen Wen e 
nſulatsvertreter aus Köln und Eſſen 
ſowie ein polniſcher Abgeordneter aus Poſen erſchie⸗ 
Man ſang polniſche Nationallieder und 


Das alles geſchieht in dem Deutſchland, in dem angeblich 
tie Polen unter eee Unterdrückung zu 
haben. Es entſteht demgegenüber die Frage: Was würde in Polen 
geſchehen, wenn polniſche Staatsangehörige deutſcher Abſtammung 
in aller Oeffentlichkeit deutſche Nationallieder ſingen und Hochrufe 
auf Deutſchland ausbringen würden und wenn die deutſchen Kon⸗ 
ſulatsvertreter durch ihre aktive Teilnahme dieſe Vorgänge unter⸗ 


„Es braucht nur an Kattowitz erinnert zu werden, wo An⸗ 
gehörige des Deutſchen Volksbundes wegen harm⸗ 
oſer Auskünfte, die ſie in der Optantenfrage ge⸗ 
atten, ſtaats feindlicher Umtriebe beſchuldigt und 
Anklage geſtellt wurden. In Oftoberfchlefien ift ein deutſches 
Arbeiterſän gerfeſt verboten worden, bei 
Lieder der Verſöh nung geſungen werden ſollten. 
5 würde ein Sängerfeſt von 40 deutſchen Vereinen zweifel⸗ 
eſtattet werden und durchaus nicht unwahrſcheinlich 
B bei dieſer Gelegenheit einige B 
Das ift bei uns ſchon aus ge⸗ 


Republik Polen. 


Vor dem Krakauer Bezirksgericht hatte iü am Sreita 
Michat Dzitowski dafür zu eDane * 
wiſchen „Garbarnia* und 
er jo ſtark in den Fuß 
gebrochen wurde. 
wegen ſchwerer Körperverletzung zu 4 Monaten 


ſtatt, die vom Verkehrsminiſter Romocki eröffnet wurde. Der Rat 
nahm einige Ausſchußberichte zur Kenntnis und beriet über eine 
Reihe von Anträgen, die von Mitgliedern eingebracht waren. 


In Krakau hat ein polniſcher Eſperantiſtenkongreß ftattgefunden, 
an dem 110 Delegierte teilnahmen. Das Ziel 
Sammlung der polniſchen Eſperantiſten vor dem Weltlongreß. der im 
Der Kongreß beſchloß, 
den Staatspräſidenten und den 
Minifterpräfidenten zu richten. Die nächſte Tagung wird in 


der Tagung war, die 


Geſtern hat eine Flaggenweihe auf den Kriegsſchiffen 
„Krakow“ und „Wilno“ im Beiſein des Staatspräſidenten, des 
Warſchauer Woſewoden Soltan, des Generals Konarzewski 
Den Einweihungsakt 


Kirchenpolitik gegen die Minderheit. 

Bekanntlich find in zahlreichen Ortſchaften der Wojewodſchaft 
Lublin die griechiſch⸗orthodoxen Kirchen von der Behörde geſchloſſen. 
Die griechiſch⸗orthodoxen Gemeinden halten deshalb ihre Gottes dienſte 
Himmel ab. Nunmehr hat, wie die „Lodzer 
Freie Preſſe“ meldet, das Kultusminiſterium von dem Metropoliten 
Dioniſius verlangt daß die Zahl dieſer Gottesdienſte außerhalb 
ieſe Gottesdienſte die Form 
gitation annehmen und 


der deutſche Untergeneralſekretär 
beim Völkerbund. 


Genf, 30. Oktober. Der Generalſekretüär des Völkerbundes 
gibt ſoeben bekannt, daß er den Poſten eines ſtellvertretenden Ge 
neralſekretärs dem Botſchaftsrat an der deutſchen Bolſchaft in 
London, Dufour ⸗Feronce, angeboten hat. Die Ernennung 
muß gemäß Artikel 6 des Völkerbundspaktes vom Völlerbundsra⸗ 
beſtätigt werden. 


Der Gegner iſt 
Der Gegner 


* 

In der Frage der Ernennung des deutſchen Untergeneral⸗ 
ſekretärs im Völkerbund iſt jetzt die endgültige Entſcheidung ge⸗ 
troffen, d. h. als Inhaber dieſes wichtigen Amtes Botſchafesrat 
Dufour endgültig bezeichnet worden, nachdem der General- 
ſekretär des Völkerbundes kürzlich Gelegenheit hatte, perſönlich m: 
dem Botſchafterrat die Angelegenheit zu erörtern. Man ift aud 
in Genf bereits dgrüber unterrichtet, daß Dufour zur Annalie 
it iſt. Die Beſtätigung durch den Völ⸗ 


cht ich. Seht, | 
| des Amtes bere 
kerbundsrat, die auf der Tagung vom 6. Dezember erfolgen 


Ich ziehe das „Pat“ 
Ganz 


und durch die die Ernennung amtlich wird, ift als reine Forma- 
lität anzuſehen. e N ? 
Damit ift die feit einem Jahr oft mit großer Leidenſchaft 
erörterte Frage des deutſchen Perſonals im Völkerbund in ihrem 
wichtigſten Punkt und, wie man bereits fagen darf, auf ſehr be- 
friedigende Weiſe geregelt worden. Wenn wir zu- 
treffend unterrichtet ſind, ſtand Botſchaftsrat Dufour an erſter 
Stelle der von der Reichsregierung im Anſchluß an die Genfer 
Geſpräche vom letzten September borgeichlagenen . 
Indem der Generalſekretär des Völkerbundes eine Perſönlichkeit 
wählte, die in hohem Anſehen bei der Berliner Regierung ſteht, hat 
er bewieſen, daß er den Wunſch hegt, durch den erſten deutſchen 
Beamten im Völkerbund, der vor allem die Fühlung mit der deut- 
ſchen Regierung aufrechtzuerhalten hat, ein harmoniſches Zuſam⸗ 
menarbeiten mit Berlin zu erleichtern. Dieſes Ergebnis iſt um 
fo wertvoller, als jeder, der den Generalſekretär und die ſtrenge 
Auffaſſung, die er von ſeinen Befugniſſen hat, kennt, wiſſen muß, 
daß Sir Eric Drummond ſich bei feiner Wahl in erſter Linie 
bon der Rückſicht auf das Sekretariat und den Völ⸗ 
ferbund und durch die ſachliche Eignung der Perſönlichkeit, 
owie durch feine eigenen Eindrücke leiten ließ. Man wird gerade 
shalb mit Befriedigung feſtſtellen können, sg in dieſem erſten 
und wichtigſten Sal der Perſonalernennungen die Genfer und 
Berliner Auffaſſungen und ag ſich miteinander 
zu decken ſcheinen. Es darf ey A auch ſofort ausgeſprochen 
werden, daß die Perſönlichteit des Votſchafterrats nicht nur dem 
engliſchen Generalſekretär, ſondern auch den hohen franzöſi⸗ 
ſchen Perſön lichkeiten im Sekretariat genehm zu fein 
ſcheint, und daß damit alle Schlüſſe hinfällig werden, daß ein 
a Diplomat, der bisher vor allem in einer englifchen 
Atmoſphäre gewirkt hat, auf den wichtigſten deutſchen 
Poſten nach Genf kommt. Es ift anzunehmen, daß Bot- 
ſchaftsrat Dufour ſich vorausſichtlich ſchon auf der nächſten Ta- 
gung des Rats im Dezember mit den Genfer Verhältniſſen perſön⸗ 
lich bertraut machen wird. Seinen Poſten wird er aber erſt am 
1. Januar 1927 antreten und damit aus dem 3 1 hA 
den und internationaler Beamter werden. Nach der 
Neamienſatzung des Völlerbundes wird er dadurch Svon der 
Reichs re terung völlig unabhängig und hat künftig 
nur nach Maßgabe feiner Völkerbundſtellung zu handeln. Alls 
Untergeneralſekretär gehört er dem engen Kreis der vier höchſten 
Beamten des Sekretariats an, deſſen Spitze nwärtig gebildet 
wird durch den engliſchen Generalſekrelär Gr Eric Drums 
mond, den franzöſiſchen Beigeordneten Generalſekretär Av enol 
und die beiden Untergeneralſekretär, den Italiener Attolico 
und den Japaner Nitobe. An Stelle des letzteren, der das 
Sekretarigt ber läßt, tritt Dufour, der damit auch die Leitung 
der Abteilung für geiftige Juſammenarbeit im Völkerbundſekre⸗ 
tariat übernimmt, während vorausſichtlich ein Japaner die durch 
den Abgang des zoſen Mantoux freiwerdende Stelle des 
Direktors der politiſchen Abteilung erhält. 

Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß die Stellung des 
deutſchen Untergeneralſekretärs beſonders ſchwierig, aber auch 
beſonders wichtig wird, da Deutſchland im Gegenſatz zu 
den anderen europäiſchen Großmächten neben dem Untergeneral⸗ 
ſekretär keinen Direktorpoſten im Sekretariat erhalten 
wird. Auch wird man in Deutſchland mit Recht bedauern dürfen, 
daß nicht wie für Frankreich das Amt eines beigeordneten Gene: 
ralſekretärs geſchaffen wurde. Aber hier wie in ſo manchen 
anderen wichtigen Fällen wird es Sache der Perſönlichkeit des 
deutſchen Beamten ſein, etwaige hierarchiſche Mängel der deutſchen 
Stellung durch den eigenen Wert auszu . Die reiche Čr- 
fahrung, die bisheri diplomatiſchen Erfolge, die Perſöniichkeit 
und Charakterei enſchaft, die an Botſchafterrat Dufour gerühmi 
und bereits in Genf 1 anerkannt werden, dürften eine 
Gewähr dafür ſein, daß der höchſte deutſche Völkerbundbeamte ſich 
und ſeinem Land aber die Stellung in Genf erringt, die er und 
Deutſchland beanſpruchen kann. 


— — Rn. 
Genf. . 
Genf, 30. Oktober. Die vom Völkerbundſekretariat eingeladene 
Konſerenz von 17 Preſſechefs mittlerer und kleinerer europätichen 
Staaten wurde durch den Generalſekretär eröffnet. Zum Vorſitzenden 
wurde Grabowsky (Polen) gewählt. Vizepräſidenten wurden die 
Bertreier Schwedens und Oeſterreichs. Die Konferenz beſchaftigte 
ſich mit den Fragen der Erleichterung und Verbilligung 
des Nachrichtendienſtes ſowie mit den e 
zu gewährenden Erleichterungen und Gebühren efreiungen- 
Die auch von uns verbreitete Nachricht von den Verhandlungen 
wegen Ueberlaſſung des franzöſiſchen Mandats in Syrien an 
Italien beſchäftigt hier weiterhin die politiſchen Kreiſe. Beſonders 
aus engliſcher Quelle wird die Meldung widerrufen. Dieſe Wider: 
rufung dürfte wohl mit dem für den 4. November angefagten Zu ⸗ 
ſammentritt der Mandatskommiſſion in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen, denn es ijt ſelbſtverſtändlich, daß eine fo ſchwerwiegende 
Frage von der Mandatöfommiffion gar nicht berührt werden darf 
Die ſcharfe Zurückweiſung, die die Mandats kommiſſion fon be 
normaler Ausübung ihres Amtes im Völkerbund und in der Völker⸗ 
bundsverſammlung und ſonſt beſonders von London und Paris feii 
September erfahren hat, dürfte die Tätigkeit dieſer Kommiſfion in 
2 noch mehr als bisher erſchweren. Daß von fyrifcher 
ite das italienifche Mandat mehr als das franzöſiſche bekämpft 
werden würde, unterliegt leinem Zweiſel. Syrien würde natürlich 
nicht geſragt werden, wie überhaupt kein Mandatsvolk um feine Zur 
ſtimmung befragt wird. 
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Attentat auf Muſſolini. 


Segen Muſſolini einen Schuß ab, ohne den Duce aber] ſtürzten ſich auf den Täter, der dadur ran verhindert 
zu treffen. Kaum war der Schuß gefallen, als die Faſziſten, wurde, einen zweiten Schuß abzugeben. In dem Kraftwagen 
Ir. Muſſolini umgaben, fih auf den Täter ſtürzten und ihn] Muſſolinis wurde die u gel W die auf ihn abge⸗ 


ſchügen 
Endegung hervor, die ſich in lauten Kundgebungen äußerte. nichts N wid * 
ungen z n h m : E 
gab, beruhigte fih die Menge. amilie, mit begeiſterten Kundgebungen empfangen, in Forli 
begeifterte Baiba tanen für Muſſolini und den Fafzismus. Kaum un Der König fandte ein ent an Muſſolini, in wel⸗ 
ur in Ro m die Nachricht bekannt geworden, als ſchon eine große| hem er erklärt, daß er mit tiefſter Empörung von dem neuen 
Dunſchenmaſſe unter lauten Rufen für Muſſolini und gegen die] Anſchlag auf Muſſolini erfahren habe, und ihm die herzlichſten 
U poſitien die Straßen füllte. Der Attentäter ſtammt aus Forli[ Glückwünſche zu feiner Errettung auch im Namen der ganzen 
under Romagna. königlichen Familie ausſpricht. j 
4% Bologna, 1. November, Die von dem Attentäter auf den Mi- 
p lterpräfidenten abgefeuerte Kugel zerriß die grüne Schärpe Faſziſtiſche Kundgebungen. 
es Großkordons des Mauritiusordens und die Uniform Muſſo⸗ Paris. 2. November. (R.) Wie „Havas“ aus Nizza meldet 
Unis und durchſchlug dann den Aermel des neben Muſſo⸗ wurde dem „Gclairenr de Nice aus Bentimiglia berichtet, daß die 
lini ſitenden Bürgermeiſters von Bologna, Puppini. Mufjo-| Jaſziſten anläßlich des jüngften Attentattes auf Muſſolini dort eine 
i lini ſagte mit feiner gewöhnlichen Ruhe zu denen, die ihn um⸗[ Kundgebung veranſtalteten. Gin franzöſiſcher Eiſenbahner 
mngten: „Es it nichts!“ Dann ordnete er mit einem Stirn-] babe in dem Augenblick. als die faſziſtiſche Humne geſpielt wurde, 
bunzeln an, daß der Präfekt vor allen Dingen alle erforderlichen nicht fofort feine Kopfbedeckung gezogen, worauf die 
Za Maßnahmen ergrei um Vergeltungs maßnahmen Manifeitanten gegen ihn und mehrere feiner Kollegen gewaltſam 
borzubeugen. Se ärztliche Unterſuchung des Körpers des vorgegangen find. Die Fafzijten hätten dann vor dem franzö⸗ 
getöteten Attentäters zeigte Strangulationsſpuren und 14 tiefeliifhen Konſulats eine Kundgebung veranſtaltet und 
ſſerſtiche. einige feien gewaltſam in das Gebäude eingedrungen, 
k Bologna, 31. Oktober. (W. T. B.) Muſſolini bewahrte nachſ wo einer vom Balkon des Hauſes aus eine gegen Frankreich 


„Attentat feine Ruhe, ließ einige Augenblicke fein Auto halten! gerichtete Anſprache hielt 
Briand und Muſfſolini. eie en e Kalk: oiron in 


Rechte . ar e. Dieſe e ee in 
: der Tatſache, daß des Königs angegriffene u i einem 
, .. 
hrſcheinlich ift. Die diplomatischen Verhandlungen zwiſchen] Tatſächlich ift die . welche nach der e r 1 
itep, beiden Regierungen feien im Augenblick febr lebhaft. Sechs Fragen Karol gegeben wurde, wohl verfaſſungsmäßig die zig rich⸗ 
K Aden im Mittelpunkt der Erörterung: die antifafatitif heftige geweſen, aber nicht ſehr beruhigend. In der Tat wäre ein 
iteltatton im Ausland, die Möglichkeit eines franzöfiſch⸗ minderjähriger Prinz, im Kindesalter ftehend, erſetzt durch eine 
Talieniſ chen Paktes, das 8 „Problem | Regentſchaft, die naturnotwendig den Schwankungen der inneren 
unis“, Tanger. und endlich die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, 


itiſchen Einflüſſe ausgeſetzt wäre, weder zeitgemäß noch ſehr 

; inter denen beide Länder zu leiden haben. Alle die Fragen könnten er Ae ift 15 185 ie e des Prinzen 
en uhe beſprochen werden In diefem Artikel. der ſehr ins Detail Karol nicht ſo leicht durchzuführen, wie es ſich manche zu denken 
dt und mehr als eine Spalte des „Excelſior“ füllt, wird vom F Die Umſtände, unter dene feine Erbrechte aufgegeben 
Cort chluß nichts geſagt. Auch der Herausgeber des „Figaro“, ſcheinen. au dent 5 Wiedereinſetzung und 
ird der mit Muſſolini geſprochen hat, hält die Mittelmesſtage fut] hat. machen es ſchwer, zu denken. daß feine W bürgen wür⸗ 
uin chtiger. Coty will von Muffolint gehort haben. daß :Stalien | fein Königtum eine wirkliche Stabilität verbürgen bi 
A Tunis nur eine geſicherte Stellung für dle italienifchen Landes- den. Außerdem haben fiğ alle Parteien ſeinerzeit geeinigt, die 
¿ egebörigen wuͤnſche die nach Tunis auswandern. Auf Tuns Frage der Thronfolge durch die Beſeitigung des Prinzen Karol zu 
; lel fe habe Italien keine Abſichten. „Wenn Frankreich löſen. Es ſpielen bei den hieſigen politiſchen Methoden gewiß auch 

| Protektorat von Tunis in eine Annexion umwandeln wollte, Rückſichten darauf mit, daß die Beziehungen der Parteien zum 


un 
bar M 


de würde Italien ſich mit dem neuen ſtande ohne Sicher ⸗ künftigen König nicht ungetrübt bleiben würden von der Haltung, 
EN inden.“ Das ſoll Muffolinigejagt haben die ſie gelegentlich der Neuregelung der Thronfolge eingenommen 
. haben. Die Regierung hat denn auch, nach vorheriger Verſtän⸗ 


digung mit der liberalen Partei, ein Communiqué erlaſſen, nach 
dem die Begegnung des ehemaligen Kronprinzen mit ſeiner Mutter 
an der politiſchen Situation nichts ändern könnte. 
Das Communiqué betont, daß bei den Formen, in welchen der 


Die Richtung Poincaré. 


Gerüchte in Paris. 
et ett Seite in Paris wird auf 


anders i ei 

Eine ra 96 pe È 
i „ wenn 

ben, | manche pinen woer ftattgefun EA belitiſches 4 

guf beſtem Wege begriffen find. 


Freilich werden von der deutſchen Botſchaft die mit zi 
e 


ung mit Briand etwas energiſch auf den deutſcher maßgebenden Faktoren in gar nicht ferner Zeit wieder auf der 
daher während ih . von e eee ne Tagesordnung erfcheinen wird, um einer dem Prinzen günſti⸗ 
„ wa ö i p 2 
Vie bee ee I "ber Erima a k . gen Löſung zugeführt zu werden. 
bei wi Es wi 5 darauf hingewieſen, e 2 
ndſätzl B t t B 8, Annähe⸗ 

dae ehren za e n gerecht ie Unterredung mit dem Geſandten v. Mutius. 
mik henne 22 piine Tonart anzuſchlagen. 5 0 Die rumäniſch⸗deutſchen Wirtſchafts beziehungen. 
ja , 5 mit icpige sasiy ee u daars 3 — Bukareſt. 30. Oktober. Der neue deutſche Geſandte. Gerhard 


ex 0 Mutius, r 9 e ha sn en 
; i ü i i tſchen Hauptquartier wä ege orgehoben wird, ges 
tiefe Entwaffnungsfra Bee teden GENE ‚nt bei währte der Zeitung „Dimineatza“ eine Unterredung, in der er 
r erſten rechung zwiſchen Briand und Herrn v. gi oat bie. fas me A hen günjtige 

in die frangö inden, und es ift n nw 

paun 8 en 1 ie A „jeus mit Streſemann gefördert worden fei. 
Ginterhamen, Daß, irgenb welche politifoje Abfihten da Bantnoten der Geueralbank fei Deutfchland du 


anten alfo keinesfalls diefem zur La ſt gelegt 


ſehr dae, Widerſprüche find. ee ſcheinen ſich jedoch a mon en een tungen gegen Ru- 
D 'eicht auf andere Weiſe zu erklären. Man ‚ganz Die „Dimin „übernimmt aus dem Pariſer Finan blatt 
don don immer ernſter werdenden Gegenſätzen zwiſchen der 7 Aber die Nenorienti * 


Au Vriand befolgten und der von Poincaré gutgeheißenen 
une Rpolitil. In parlamentariſchen Kreiſen wird fogar 
Hehe daß dieſer Gegenfah wohl die Rernfrage der bebor- 
Werden politiſchen Entwicklung in Frankreich bilden 


dure Die öffentliche Meinung in Frankreich, ſoweit ſie 

Snape Preſſe vertreten ift, ſtellt durch die Bank eine große 

tergin duſchung feft. Während man auf deutſcher Seite wei- 

ſchreif betont, daß die Mobiliſierung der Dawesſchen uldver⸗ 

fcin zänngen die einzig mögliche Gegenleiſtung Deutſchlands 

bedin anne für die Räumung des Mheinlands als notwendige Bor- 
Ge 


„2e Capital” einen 18 
niſchen Finanzpolitik, nach dem eine von Rumänien auf dem Lon⸗ 
doner und amerikaniſchen Finanzmarkt geſuchte Anleihe von 30 
Millionen Pfund Sterling durch den tſche Vermittelung 
abgeſchloſſen werden ſoll. Das Blatt kommentiert die Nach⸗ 
richt günſtig. Rumänien würde Deutſchland in der Angelegenheit 
der Panknoten der Banca Generala entgegenkommen und auf ſeine 
aus Art. 14 des Verſailler Vertrages fließenden Rechte verzichten. 


Regierungserllärung des danziger 
Senatspräfidenten. 


Der Präfibent des Senats der Freien Stadt Danzig, Dr. Sah m 
gab in der geſtrigen Nachmittags ſitzung des Danziger Volkstages im 
Namen und Auftrage der neugewählten Bürgerlichen Regierung eine 
Regierungs erklärung ab, in der die kommenden Aufgaben der 
bargerlichen Regierung und des Volkstages programe 
matiſch dargelegt werden. In der Regierungserklärung,. zu der der 
Volkstag in der nächſten Woche Stellung nehmen wird, heißt 
es u. a.: 

Der Senat ſieht ſeine Hauptaufgabe in der Geſundung 
der Staatsfinanzen. Die Selbſtändigkeit und Freiheit der 
Freien Stadt mit ihrem deutſchen Charakter zu wahren. wird das 
oberſtie Ziel der Staatsregierung fein. Die Beziehungen zum 
Völkerbund will auch der neue Senat mit Offenheit und 
Vertrauen pflegen. Die Regierung erſtrebt auf dem Boden 
der ahgeſchloſſenen Verträge ein verſtändnisvolles Zuſammen⸗ 
arbeiten mit der Republik Polen, insbeſondere auf allen 
Gebieten des Wirtſchaftslebens. Die Freie Stadt Danzig 


digungung der größeren Idee einer deutſch⸗ ischen 
fore % während man ſagt, daß die Anerkennung politiſcher 
im Oſtagen in bezug auf eine neue Zuficherung des Status quo 
nur zien, ausgeſchloſſen fei, legen die Parifer Blätter, aber nicht 
hat . ſondern auch Politiker, mit denen man 
Ui the ſprechen, ſich auf die Auffaſſung feft, daß nee 0 
auch adung nicht nur noch in ſehr weitem Felde fe er 
Nat Ay nicht von Deutſchland, fondern von Amerika abhän⸗ 


and 


et 
F * 
dapi Sende oder zum mindeſten verbreitete Stimmung geht 
eldone P die ganze Politik von Thoiry auf ein totes Geleis 
Seite en ſei. Das bedeutet zunächſt, daß die von verſchiedenen 
Kabine engedeutete Richtung Poincarés innerhalb des 
teits bei der Stimmungsm im Lande Oberwaſſer hat. 


Frage der Thronfolge in Rumänien. 


| eh 25. oller ein Iufemmentveffen bes önigs 
Porig e ehemaligen Thronfolger, dem Prinzen Karol, in 
n der Königin « Mutter 


Die 
ar 


$ owie die neuerliche nu i veiterhi schaf : 

tar À e Begegnung s g wird auch weiterhin zu allen polttiſch, wirtſchafilich oder lu'turell mit 
zu Wee t ihrem älteften Sohne hat hier wie auch in Paris ihr verbundenen Staaten. aber ins beſondere zum Deutſchen 
bezogen ddenen Anlaß Reich, gute Beziehungen unterhalten. 


oegeben, welche ſich alle darauf 
a 


eine Rückkehr des abgedankten Thronfolgers und 


das entſchie⸗] Verzicht des Prinzen Karol feitgelegt wurde, derſelbe für end- 
For gültig betrachtet werden muß. Das Communiqué unterſtreicht, 


Jedoch hegt man hier in manchen Kreiſen, Nes 


Lon 
ruſſiſche Geſchä 
krankt, und fein Befinden habe geſtern abend zu Beſorgniſſen 


Veutſches Reich. 


Die ſächſiſchen Landtagswahlen. 
Dresden, 1. November. Das ſoeben von der Nachrichtenſtelle 
der ſächſiſchen Staatskanzlei belanntgegebene vorläufige amtliche 
Wahlreſultat der ſachſiſchen Landtagswahlen weit folgende Mandats⸗ 


verteilung auf: 


Es erhalten von den 96 Sitzen: 

Alte ſozialdemokratiſche Partei Sachſens 4 
Deutichnationale 14 (19), i 
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands 31 (40 bzw. 18), 
Deutſche Volkspartei 12 (19), 

Kommuniſten 14 (9), 

Demokraten 5 (8). 

Wirtſchaftspartei 10 (0), 

Völkiſche 0 (0). 

Zentrum 0 (0), Z 

Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei 2 (ey, 
Aufwertungspartei 4 (0), 

Haus» und Grundbeſitzer 0 (0). 


Aus anderen Ländern. 


Die engliſchen Dominien und die internationalen 
Arbeitsabkommen. 
Genf, 2. November. (R.) Der Direktor 


Q bzw. 23), 


des Internationalen 


Arbeitsamtes, Herr Albert Thomas, iſt von London uach Genf 
zurückgekehrt, wo er mit den Vertretern der meiſten britiſchen Do- 
minien zuſammengekommen iſt, welche bekanntlich Mitglieder der 
Internationalen Arbeitsorganiſationen feit ihrer Grüns ung find. 
Infolge der Bundesſatzungen ihrer Verfaſſungen konnten die Do⸗ 
minien bisher nur einen kleinen Teil der Arbeitsübereinkommen ratt⸗ 
fizieren. In Kanada und Auſtralien haben die Bundes regierungen 
die Abkommensentwüͤrfe offiziell den Bundesregierungen mit einer 
beſonderen Empfehlung zugeſtellt mit dem Erfolg. daß in zahlreichen 
Einzelſtaaten die Beſtimmungen der Abkommen 
treten ſind. 


in Kraft ge⸗ 


Auflöſung einer Prozeſſion in Frankreich. 
Paris, 2. November. (R.) Anlaͤtzlich der geitrigen Feier des 


Allergeiligentages wollte der Biſchof von M outauban trotz Ber- 
botes jedes öffentlichen Umzuges eine Prozeſſion veran⸗ 
ſtalten. Der Zug durchbrach die Kette der Poliziſten, wurde 
dann aber zum Stehen gebracht. Die Prozeſſion mußte hierauf in 
die Kathedrale zurückkehren. Ein Teilnehmer wurde wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt verhaftet. . 


Die engliſchen Gemeinderatswahlen. 
London, 2. November. 


Arbeiterpartei 147 Gewinne, 8 Verluſte, 
Konſervative 18 Gewinne, 87 Verluſte, —_ 
Liberale 7 Gewinne, 56 Verluſte, 
Unabhängige 13 Gewinne, 34 Verluſte. 


In Birmingham gewann die Arbeiterpartei 8 Sitze, in 


Nottingham 5 Sitze und in Bootle 2 Sitze. In dem neugeſchaffenen 
Wahlkreis Twieckenham dagegen wurden 19 Konſervative und 
5 . gewählt, während 14 Kandidaten der Arbeiterpartei 
unterlagen. 


Das Arbeiterblatt „Daily Herald“ ſchreibt: „Die vernichtende 


Niederlage, die die Konſervativen erlitten hätten, ſollte dem Pus 
mierminiſter und ſeinen Kollegen zu denken geben.“ 


Zur Lage im engliſchen Streik. 

London 2. November. (R.) Trotz der in der letzten Zeit vom 
Kriegsrat der engliſchen Bergarbeiterverbände betriebenen Propaganda 
wurde geſtern abend in einer inoffiziellen Zuſammenkunft beſchloſſen. 
heute in Nottinghamſhire mit den Beſitzern der Gruben in 
Verhandlungen zu treten, um örtliche Lohnvereinbarungen zu treffen. 


Mitgliedes der Volksgemeinſchaft zu ſichern und einen Aufſtond 
mit ſtarker Hand niederzuſchlagen. t 


Ernſte Erkrankung Kraſſins? 
2. November. (R.) „Da News“ meldet: Der 


don, ily 
träger in London, Kraſſin, fei ernſtlich er. 


(R.) Nach um 12 Uhr vorliegenden 
Berichten und Ergebniſſen der engliſchen Gemeinderatswahlen, ift 
der Stand der Parteien folgender: 


Anlaß gegeben. Die Aerzte beabſichtigen eine neue Bluttransfuſton. 


Aus der evangeliſchen Kirche Rußlands. 
Zum erſten Mal nach dem Kri hat nunmehr die Sowjet- 
regierung den evangeliſchen Gemeinden in Rußland die Erlaubnis 
erteilt, Biſitationen zu veranſtalten. In ganz Rußland gibt es nur 


79 ordinierte Paſtoren. Die Einreiſe ausländiſcher Paſtoren nach 
Rußland iſt ſtreng verboten. 


Es find deshalb Schritte zur dem⸗ 
nächſtigen Eröffnung eines Seminars zur Ausbildung evange⸗ 
liſcher Geiſtlicher in Petersburg unternommen worden. 

Die evangeliſche Gemeinde in Moskau feiert in dieſem Jahre ihr 
300 jähriges Jubiläum. Vor dem Kriege zählte die Gemeinde 0 000 
Seelen mit mehreren Geiſtlichen, 2 Gymnaſien mit über 1500 Schülern. 
Heute wird die zuſammengeſchmolzene Gemeinde nur noch durch 
einen Geiſtlichen, den Biſchof Mayer verſehen. 


Eiſenbahnunglück in Südtirol. 

Rom, 2. November. (R.) Auf der Strecke Bozen Meren, in 
der Nähe der Station Lana, ſtürzte infolge Dammbruches die Ma- 
ſchine eines Zuges und vier Wagen desſelben Zuges in die hoch⸗ 
poende si Der Führer und wurden getötet, eine Reiſende 
leicht verlegt. 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten, 


Verantwortlich für den orjamisn 1 2 Teil: Rober: 
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Schade, daß es nicht gut möglich ist, die vielen Sorten Mikroben. 
die im Munde und in den hohlen Zähnen schmarotzen, in natura 
zu vergrößern. Es würden sich dann diejenigen Personen, die 
— nicht einsehen wollen, daß die Mund- 
höhle unbedingt mit einer antisep- 
tischen Flüssigkeit — und zwar täglich 
mehrmals — gereinigt und gespült 
werden muß, dermaßen entsetzeh, daß 
sie sich schleunigst an eine regel- 
rechte Mundpflege gewöhnen würden. 
Zahnpasten und Zahnpulver allein ge- 
nügen zur Mundpflege absolut micht, 
denn die Fäulnisherde, Zahndöhlen, 
Rückseiten d. Backenzähne usw. #leiben 
unbehelligt und gerade diese befürfen, 


wie doch ganz klar ist, einer konsequenten täglichen Reirigung. 
Diese ist ohne Zweifel nur durch Spulen mit einem wirklich 
antiseptischen Mundwasser möglich. Odol ist antiseptisch ! ol ist 
sicher antiseptisch! Odol ist ganz bestimmt antisWtisch: 


+ »ofener Tageblakt. | 


Nachahmungen bitten zurückzuweisen! 
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günstig abzugeben. 
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Sonnabend, den 30. Oktober, verſchied in restait 1605 ſchwerer Operation 
mein inniggeliebter Mann, unſer treuſorgender Vater, herzensguter Schwiegerſohn, 
Bruder und Onkel, der 


Für die vielen Betelje herzlicher Teilnahme 
und für die überaus zahlreichen Kranzſpenden beim 
Heimgange unſerer lieben, unvergeßl. Entſchlafenen 
Frau Frieda Eiiner, geb. Henſchel, 
ſprechen wir allen Freunden und Bekannten, ſowie 
Herrn Paftor Machert, Poniec und Herrn Paftor 
Hain Smigiel für die troſtreichen Worle 
unſeren herzlichſten Dank aus. 
Carl Einer, A. Henſchel und Frau, 
Paul Henſchel. 
Poniec, Smigiel, Schönau, d. 1. November 1926. 


Großkaufmann 


Arthur Lemke 


im 58. Lebensjahre. 
Pleſzew, den 3. November 1926. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Charlotte Lemke, geb. Schiavonetti 
und Kinder. 


Die Beerdigung findet in Pleizew am Donnerstag, dem 4. November, nachmittags 3 Uhr 
von der engl. Friedhofskapelle aus ſtatt. 


| ac für Ziegeloihesitzer | 
JOHANNES LINZ, Rawicz | 


; Maschinenfabrik, Resselschmiede und Gießerei } 
‚liefert: 
Automatische Transportgeräte, 
Schiebebühnen, Hubgerüste, 
Elevatoren, Absetzwagen, 
sowie sämtl. Armaturen für Oefen und Trocken» 
Anlagen nach dem bewährten System Zehner. 


Welche wor ana 


unserer Bohnermasse Mar¥® 


„UNNERSUN! 


noch nicht kennt, verlang? 
umgehend eine Gratisprobe 
in weiß oder gelb. — Fein?! 
8 Terpentingeruch, 

oher Glanz, weitgehende 


Nach einem ſegensreichen Leben verſchied am 30. Oktober d. Is. 
en a Ehrenvorſitzende 


geb. Gräfin von Beuſt zu Muchocin. 


Lange Jahre hindurch 100 ſie ſich den Auf ben des Vaterländiſchen 1 
vereins und ſpäter des Hilfsvereins deutſcher Frauen mit liebender ee und 
weiſem Verſtändnis gewidmet. Ihre Güte und Selbſtloſigkeit, ihre bereitſchaft 
waren vorbildlich und werden bei allen, die ihr im Leben begegnen Ak unver⸗ 
geſſen bleiben. 

i In Dankbarkeit und Treue ehren wir das Andenken der lieben Heimgegangenen. 


Der Vorſtand 


a Silfsvereins dentier Arne n Wien 


Gerfcud von Willich. 


Sparsamkeit im Gebrauch. 


| 
| DrogerjnUniversum ' 
Id Auslerte Krippenschalen | Poznań, Fr. Ratajezaka 3 


Tonröhren 


tschechoslowakischen Fabrikats 
in allen Dimensionen bietet preiswert an 


Gustav Glnetzner, Poznan 3, 


ul. Mickiewicza 36. 
Telephon 6580. Gegründet 1907. 
Lager: Kraszewskiego 10. 


Herrennelze 


in grosser Auswahl 
von 135 zł an 


B. Hanklewicz, Poznal, 
Wielkie Garbary 40 II. E 
Achtung! Kein Laden, dar i 
her billigste Preise. 
sichtigung ohne Kaufzwand 
NETT er RRON E T 


Bajazzo 


Serbija 
liefert Yutomatenfabeif 


A Karl Grlitzke, Berlin 0.21 


Holzmarkiſtraße 21. 


n e 


u MER A 
ee ee e, ee, ee, 1 N Am Sonnabend, dem 30. Oktober d. 33., verſtarb nach 


a TEL, So POZNAN"EN 1 kurzer Krankheit der 


GEGRÜNDET 1840. Verwalter unjeres Zweiggeſchäſtes Mur. Goslina 


sen FDIH Kuſch 


reichhaltigen Lagers ohne Kaufzwang: 
im 57. Lebensjahre. 


— 

Wir verlieren in ihm einen fleißigen und pflichttreuen 
| 

| 

| 


au aaa USW. 
del S. Kaczmarek, Poznmû, 
ul. 27. Grudnia 20 
am günstigsten und in großer Auswahl zu haben 
sind, darum bitte ich um Besichtigung meines 


Beamten, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. File bewirzmülle Klavier 


für den Handbetrieb, kauft zu kaufen geſucht Off. m. Preis 
Rogoźno, den 1. November 1926. m. Kihi, Wielen. f a 0 2208 h. d. T 


Oborniker Landw. Ein-u.Berlaufsgen. Rogoźno. Wir sind Spezialabnehmer 

| tur Schmutzwolle, 
Erbsen, Braugerste; 
> $  Feäutein, 24 Jahre alt, einzige Tochter, engl., Kartoffelflocken. 


> die Bekanntſchaft eines Geſchäftsmannes oder Handwerkers, 5 Í I N in 0 A rar-Handels esellschaft 4 $ 
ED Sieilmader M E l m H E RA T mögli zu mieten geſuchk. Off. unt. g Danzig, nn 1. 


er Sngeboie unter A, G. 2297 an bie Öejdafisf, 5. Gr. |2285 an D. Geschafft d. BLF Tol: 0061 u. 0069, : ` Telegrammadr.: „ Agrarhandel 


pae eee eee, 
E ATELIERS x 


MASSANFERT! GUNG 


5 Pefewaren ist Der- 
Mein seit über 85 Jahren /R 
e leistet jé 


wünſcht 


3, November 1926. 


Mittwoch, 


Der engliſche Bergarbeiterſtreit 
Verſtändigung. 

Die Blätter find ſich einig darüber, daß geftern ein bedent⸗ 
ſame r Schritt zu einem Verſtändigungsfrieden 
tm Ber garbeiterausſtand geſchehen ait und daß, wie die 
í „Daily News“ es ausdrückt, am Ende des ſechſten Ausſtands⸗ 
he monats ein Lichtſtrahl aus dunklen Wolken bricht. Ein früherer 
ji Miniſter der 520 , fe hat der „Weſtminſter Gazette“ ver⸗ 
i ſichert, daß man endlich am Anfang bom Ende angekommen 

ei, und ſelbſt die „Morning Poſt“ ſpricht von einem endgül⸗ 
e Friedensſchritt, der geſtern vollzogen worden ſei. Dieſer 
beſteht darin, daß der Vollzugs au? ſchuß der Bergleute 
drfolge der Bemühungen der Gewerkſchaftsführer fiğ bereit 
FAN gehenden hat, der ſofortigen Wiederaufnahme der 
tbeit auf der Grundlage von Bezirksregelun⸗ 
0 ‚en zuzustimmen, vorausgeſetzt, daß die Bezirksregelungen nur 
ER einen kurzen Zeitraum, etwa drei Monate, 5 e er 
werden und daß danach der Rahmen einer nationalen Rege ⸗ 
lung für ſie gefunden wird. der Vollzugsausſchuß jedoch von 
der letzten Vertreterkonferenz keine Vollmachten zu dieſem 
Lompromiß erhalten hat, jo wird er über das Wochenende die 
ki Stimmung in den Bezirken erforſchen und am Dienstag aufs 
gene mit den chaftlern zuſammenkommen, um ihren eine 
feſtere Verhandlungsgrundlage zu geben. 
gelingt, wird davon abhängen, 
ob die achtſtündige Arbeitszeit in die Bezirksregelungen 
eingeſchloſſen wird, und oh die Regierung es petig bringt, 
10 Gmtbenbeſitzer zu dem Zugeſtändnis eines nationalen Rahmen⸗ 
hemmen: nach Ablauf von drei Monaten zu bewegen. Chur⸗ 
0 75 en fcheint den Gewerkſchaftern bei der geſtrigen Unterredung 
gBierüber günſtige Aus ſichten eröffnet zu haben. Inzwiſchen 
wird befannt, daß der Pergarbeiterführer Cook einen neuen 
Hilferuf nach Moskau gerichtet hat, und daß ihm von dort 
mod; einmal eine Sendung von zwei Millionen Mart m 
25 in worden ift, zu deren Beſchlagnahme bereits die „Daily Mail“ 

Miniſter des Innern he Die geſtern angekündigte 
Verdoppelung der Kohlenration für den aus⸗ 
brand ſtellt ſich bei näherem Zuſehen als eine Spar ſ am 
keitsmaßregel heraus, da gleichzeſtig die Auslandkohle 
wie der Koks, die bisher frei waren, rationiert werden, und 
deer bisher fari blühende Schleichhan del durch Einführung 
von Erfanbnisſcheinen für jeden Kohlenkauf unterbunden 
wird. Die Notwendigkeit dieſer Maßnahmen wird damit begründet, 
daß der narmale Kohlenbedarf Englands wöchentlich 3 34 Mil- 
d lionen Tonnen betrage, während gegenwärtig nur etwas über eine 

Million Tonnen gefördert und 700 000—800 000 Tonnen eingeführt 
würden, fo daß fih ein Fehlbetrag von mindeſtens 1 200 000 
Tonnen wöchentlich ergebe. Das engliſche Volk hat alfo allen 
5 dem neuen Verſtändigungsverſuch einen Erfolg zu 
wünſchen. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 2. November. 


Die Jagd im November. 


Von Edmund Scharein. 
(Nachdruck unterſagt. 


— 


Ob der neue Friedensverſuch 


Mit hohen kirchlichen Feiertagen beginnt di Monat, Aller⸗ 
g e und Allerſeelen, zwei Fei Und kommt 
en beiden Tagen der Trauer ein li r Tag, ein Tag, der 
Si. Hubertus, dem Schutzpatron der Jäger, geweiht ift. Ein 
Tag, an dem es den Weidmann hinauszieht ins grüne Revier. 
Das Novemberwetter erfreut fih im einen keines 
. Sturm und Nebel, und machen dieſen 
Bay uem, Der November bringt dem Nevierinhaber oder Aer- 
15 walter oftmals beträchtliche Arbeit, die durch die Hege in dieſem 
bereits notwendig wird. Ei ötzlich eintretender Witte- 


nach 
von 


Ks, 


ſtellt „handeln. 
5 ie Dickungen 
chein 


den Bahwilde befinden f. 
wahren Die Paden Sil 


Dio oppricht by August Scherl, G. m. b. H., Berlin SW. 68. 


Goldmachergeſchichten. 


Von Guſtav Meyrink. 

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck unterfagt.) 

Der Grieche Laskaris hatte ein 

Denkmal ſeiner uneigennützigen Ku 
der Grafen zu Erbach hinderlaſſen, 

e e e 
an ſu im oß un en 9 0 

nach ihm. Er war und blieb 7 den. 

Der Herr Graf Frie von Erbach aber, der 

j er von der bent- 

Sermin f b 05 ee 

i ; en zum ar, 

is erhielt, wo er beim Pfalzgrafen zu nd 

Da 
en 


en den Eh 


gen lang um den 

keit ejani. Profeſſoren hin, bis endlich nach me 

reren Jahren der Entſcheid getroffen war und protokolliert 
en konnte, was Rechtens ſei: } 

n „Daß nämlich ſotanes Silbergeſchirr, weil es vor ber 
pe der Gräfin befunden, derſelben jure facto allein zuge⸗ 
Horen möge.“ 

Alle weiteren Einſprüche des Grafen fruchteten nichts 
i Atr, und das Seen a den Adepten erhielt fih ſomit 


* 
In Europa hörte man ſeitdem nichts mehr von ehm. 
Ar R und ie neee mit pe „Aufwertung“? würden heut⸗ 


oJ 
i 7 


es 
eim» 


gen und den Anſtrengungen eines unbeugſamen Wi 


Voſener Tageblatt. 


ſich bleiben, ſofern es einzelne beſonders ſtarke Vertreter des Ge⸗ 
lee nicht vorziehen, pani allein zu bleiben. 

e Brunſt des Damwildes iſt beendet. Im großen und 
ganzen gilt für dieſe Wildart das, was beim Rotwild geſagt 
wurde. Von den dieſem Wilde gegenüber gebräuchlichen Jagd⸗ 
arten ſeien der Anſitz und die Nürſche beſonders herbor- 
gehoben. Erſterer ift infolge des Umſtandes, daß dieje Wildart 
Stand und Wechſel beharrlicher hält, als das Rotwild, oft lohnend, 
und letztere kann einem erfahrenen Jäger, der es verſteht, eine 
Saen des Damwildes, die Neugier, zu nutzen, gute 
Dienſte leiſten. Dagegen möchte ich das noch häufig gebräuchliche 
Klappertreiben verwerfen; da hier faſt immer Unfug getrieben 
wird, wiewohl ich weiß, daß auch diefe Jagdart — leider — immer 
noch genug Anhänger hat. 

Die Rehe tragen ihr Winterkleid und ſollten trotz der Ab⸗ 
ſchußerlaubnis, die das Geſetz in dieſem Monat auch für die Ricken 
einräumt, jetzt gänzlich geſchont werden. Daß der Bock, 
der noch in dieſem Monat abwirft, für den weidgerechten Jäger 
kein jagdbares Wild mehr darſtellt, ift ſelbſtverſtändlich. 

Sampe ph jein Lager jetzt mit Vorliebe im freien Felde, 
namentlich auf altem Sturz und gut eingegrünten Winterſaaten. 
Bei windigem Wetter bevorzugt er oft „altes“ hohes Gras und 
kleine Feldgehölze, jowie Grabenkanten. Bei günſtiger Witterung 
etzen die großen Treibjagden ein. Ueber den Wert der 
uftands⸗ und Suchjagden gehen die Meinungen auseinander. 
Mancher Meinungsſtreit, man Papierkrieg wäre überflüſſig, 
wenn man berückſichtigen würde, go ein wirklich weidgerechter 
Jäger ſeinem Wild weder durch die Ausübung des Anſtandes noch 
der Suche Schaden zu gen, daß nur der Schießer bei dieſen beiden 
Jagdarten den Haſenbeſtand arg gefährden kann. 

Unter dem Flugwild verdenen Reb hühner, Faſanen 
und Enten beſondere Erwähnung. Bei Faſanen zeigt ſich 
leider immer noch auf nicht pfleglich behandelten Jagden ein zu 
1 Abſchuß der Hennen. — Auf Enten iſt der 

uftand auch jetzt noch oft lohnend. Bei Froſtwetter und Schnee 
kann man ſie auf offenen Gräben und an ſprindigen Gewäſſern, 

die nicht leicht zufrieren, treffen. 
$i Der Dachs hat die Minne hinter. fih, ohne erheblich von 
ſeinem Feiſt eingebüßt zu haben. Der Winterſchlaf beginnt. — 
Der Fuchs reizt den Jäger bereits durch ſeinen Balg, der in 
dieſem Monat das Unanſehnliche verliert. Reineke vertauſcht den 
Waldaufenthalt jetzt gern mit Bruch und Feldgehölzen. Eine 
Neue gibt dem Weidmann über dieſen Wohnungswechſel Kerr 
iges 


ie uskunft und kann ihn in den Beſitz des erjehnten 
ingen. 

Für unſer Schwarzwild iſt die Zeit nach wie vor gümtig, 
(Eichel⸗ und Bucheckernmaſt). und dazu kommen die Rückftande 
auf Kartoffel⸗ und Rübenfeldern, welche die Schwarzkittel des 
Nachts ge heimſuchen. Tagsüber bevorzugen fie ruhige Plätze 
und ſte ſich gern unter Wind. Und ſo fand ich die Rotte neu⸗ 
lich im behaglichen Keſſel und konnte gegen Abend auch einen 
groben Keiler En ein Hauptſchwein, einen Einſtedler, wie er 

trotz Verfol 


= | 11 
Keep Re e aller gung 
Reformationsfeſtfeier. \ 


Die diesjährige Feier des 31. Oktober, als des Tages, an dem 
vor 409 Jahren Martin Luther durch die Anheftung feiner 95 gegen 
den Ablaßprediger Tetzel gerichteten Theſen an die Wittenberger 
Schloßkirche ungewollt den Anſtoß zur Reformation der Kirche 
gab, wurde am Sonnabend, dem Vorabend des denkwürdigen Tages 
dadurch eingeleitet, daß an ihm für die evangeliſchen Schüler aller 


nach Schulen der Unterricht ausfiel. Am Sonntag, dem Gedächtnistage 


ſelbſt, vereinten fih in den evangeliſchen Gotteshäuſern die Ge- 
meinden zu gut beſuchten, erbaulichen Gottesdienſten, in denen 
das Werk der Reformation beleuchtet und den Zuhörern nahe ge⸗ 
bracht wurde. Am Abend bildete ein in der St. Paulikirche 
veranftalteter, das ſchöne Gotteshaus bis auf den letzten Platz 
füllender Gemeindeabend aus allen evangeliſchen Gemein- 
den der Stadt teilweis auch aus der ländlichen Umgebung einen 
würdigen Abſchluß des Studiendirektor Lic. D. 
Schneider führte in e 
Titel „Luthers 


: unter dem 
Stellung zu i 
fir 


N es. 


glängenden V 
denen, die mit Ernſt Chriſten ſein 


umrahmt von gemeinſamen Geſängen 
Diederborträgen des Kirchenchors der St. Matthäikirche 
unter der Leitung ſeines prächtigen Dirigenten, des 

Kroll. Die geradezu vorbildliche Art, in der dieſer Kirchenchor 
i feiner eigenen Gemeinde dient, ſondern fein ſchönes 
Wollen und Können auch in den Dienſt anderer Gemeinden, wie 
erſt bor kurzem in der St. Lukaskirche, und jetzt in der St. Pauli- 


auf die allerklarſte Weiſe in der Familie derer von Franken⸗ 
ſtein und nicht bei dem Erbach en Hauſe. 


In der alchimiſtiſchen Küche des verfallenen Schloſſes 
im Böhmer Walde glühte ein mäßiges Kohlenfeuer unter 
den ſchweren gläſernen 
wahrten Fenſter j 

Neben der Herdſtelle lag ein Mann auf den Knien, 
in das Feuer blies und ſorgſam darauf achtete, da 
Flamme gleichmäßig brannte. Jetzt richtete er ſein 
empor, und der Feuerſchein beleuchtete ſeine Züge. Zu⸗ 
* umſpülte von oben her ein huſchender Sonnenſtr 
ein ergrautes Haar. : 

Das Antlitz des Mannes war von Furchen durchriſſen, 
wie fie lebenslanges Grübeln, hartnäckige Arbeit und weit- 
ſchweifende, ſelten erfüllte Hoffnung zu graben pflegen und 
wie ſie für das Geſicht eines Alchimisten zu allen Zeiten ſo 
bezeichnend waren. Von vielen Nachtwachen waren die 


in- Augen entzündet und blau umrändert, und die pergament⸗ 


artig gelbe und vertrocknete Haut erzählte von W 
ens. 
„Herr,“ begann er den einzigen Arbeitsgenoſſen angu- 
reden, der neben ihm in der Küche ſtand und deſſen ſchlanke 
Geſtalt auffallend jugendlich erſchien neben der gebeugten 
Erſcheinung des Laboranten, „werter Meiſter, ſollte es nicht 
geratener ſein, mit der Arbeit ſo fortzufahren, wie Ihr ſonſt 
zu tun pflegtet?“ 5 
Mit untergeſchlagenen Armen ſtand der Ungerebete; 
dann ſtreckte er die rechte Hand, deren Mittelfinger ein 
ſchwerer Diamantring zierte, nach dem Inhalt des Glas⸗ 
kolbens aus, und an der läſſigen Eleganz der Bewegung 
allein ſchon wäre Laskaris zu erkennen geweſen, wenn das 
unſichere Abendlicht in der Küche ſeine Züge ſelbſt noch 
tiefer im Schatten gelaſſen hätte. BER i i 
„Die terra adamica wil Dir nicht recht einleuchten, 
wie ich ſehe,“ ſagte er mit dem gewöhnlichen, lächelnden 
Spott, „es verhält fih damit aber wie mit den anderen 
Skoffen, die wir verſucht haben. Wir werden den Merkur 
der Weiſen daraus gewinnen, den alles verſchlingenden 
arünen Drachen, zu dem ſich das Philoſophengold geſellt, 


Deſtillierkolben. Um die wohlver⸗ Deine Pflicht, 

des Turmes ſauſte der Spätherbſtſturm. Du feinen 

der keit nachkommſt wie den meinigen, ſo wird das herrliche 

At a. ſich bald vollenden, und Dein Lohn wird nicht aus⸗ 
en.“ 


ahl] mit einer etwas gezierten Gebärde der Verehrun 


Beilage zu Nr. 252. 


kirche für alle evangeliſchen Gemeinden zur Verfügung ſtellt und 
nicht zum wenigſten zu einer Verinnerlichung der gottesdienſtlichen 
Feiern beiträgt, verdient rückhaltloſen Dank und Anerkennung, 
um ſo mehr, wenn die geſanglichen Darbietungen ſo reſtlos ſchön 
find, wie es beim Reformationsfeſt⸗Gemeindeabend bei allen drei 
Geſängen der Fall war. hb. 


Der Himmel in November, 

Wir gehen jetzt mit Rieſenſchritten der Winterſonnwende 
gegen, und die langen Abende treten immer mehr in i 
ſcheinung. Die Sonne erhebt fih im November am 1. we 
6,51 Min., am 3. jedoch erſt 7,40 Uhr. Der Untergang des Tages- 
geſtirns findet zu Anfang des Monats 4,35 Min., zu Ende des 
Monats 3,56 Min. ſtatt. Am 23. November, 2 Uhr morgens, tritt 
die Sonne in das Zeichen des Schützen. Der Mond wechſelt im 
Nobember viermal, und zwar haben wir am 5. Neumond, am 
12. erſtes Viertel, am 19. Vollmond, und am 27. letztes Viertel. 
Von den Planeten iſt zu ſagen: Merkur iſt während des Monats 
unſichtbar, Venus geht zu Beginn des Monats % Stunde vor der 
Sonne auf und wird am 4. unſichtbar. Mars iſt in der eriten 
Hälfte die ganze Nacht hindurch fichtbar und geht Ende des Monats 
um 5 Uhr morgens unter. Mitte des Monats fteht er 10 Uh 
abends 50 Grad hoch im Süden im Sternbild des Widders. 
Jupiter geht Mitte des Monats 6% Stunden nach der Sonne 
unter und ſteht 10 Uhr abends 5 Grad hoch im Südweſten im 
Sternbild Steinbock. Saturn iſt infolge ſeiner Sonnennähe 
während des Monats unfichtbar. 

Ausfall der Zuchtviehauktionen. 

Die Landwirtſchaftskammer gibt bekannt, daß infolge neuer⸗ 
lichen Auftretens der Maul⸗ und Klauenſeuche in dieſem Monat 
und auch vorausſichtlich in dieſem Jahr keine Auktion der Groß⸗ 
polniſchen Herdbuchgeſellſchaft veranſtaltet wird. Doch iſt die Herd⸗ 
buchgeſellſchaft bereit, Käufe von erſtklaſſigen Bullen mit voller 
Abſtammung und bekannter Milchleiſtung der Elterntiere zu ver⸗ 


mitteln. i 
Drei Kinder erſtickt. 

Im Kreiſe Karthaus in Pommerellen waren in der vorigen 
Woche in der Wohnung des Maurers Grabowski in der Nähe 
von Ogonken bei Sulenczyn drei kleine Kinder ohne Aufſicht im 
Haufe geblieben und haben, als die Mutter aufs Feld ging. mit 
Streichhölzern geſpielt, wodurch das Bett anbrannte. Durch den 
entſtandenen Rauch ſind alle Kinder im Alter bis drei 
Jahren erſtickt. 


Seltene Zweigroſchenmünzen. Am Mittwoch beſuchte det 
Staatspraſident die ſtaatliche Münzprageanſtalt Praga. Zum Ane 
derten an dieſen Beſuch wurden 100 Zweigroſchenmünzen mit den 
Anfangsbuchſtaben des Staatspräſidenten J. M., ſowie dem Datum 
des 27. Oktober geprägt. CH 

x Da3 Diplom als Magiſter der Pharmazie erhielt Fräulein 
Majewiczöwna aus Lodz. $ 
Zum 32. Stiftungsfeſt des Gemiſchten Chors Poſen hatte 
ſich Sonnabend abend der Saal des i Gartens 
mit Gäſten gefüllt. Der 
wohnte der Feier als 
Bergfeldt, gab in kurzen Umriſſen eine chichte der w 
tigſten Daten und Ereigniffe des Vereinslebens, wofür ihm U 
panes Dank gejpendet wurde. Aus dem Programm fei in erſter 

inie der Vorträge der Frau Lina Starke und des Fräulei 

Erika Biging⸗ a ſowie der dezenten Art, in der 
ieder der letzteren begleitete. „Dorn⸗ 

von Frau Starke, dar⸗ 
Sodann wurden zwei 


ent⸗ 
Er⸗ 


ann 


Frl. Alice Makkus, die 
röschens Brautfahrt“ 
auf eine Phan 


Bei Schulte 


ler“. 


8 der Vorſpruch 
„Der Vogelhänd 


te 


und anderen 


= 
rreißen ads. 


Erkrankungen bringt eine Haus- 
kur mit j 


` Pistyans 
-vulk. Schlamm 


wohltuende Erleichterung. De, 
fertige Schlammumschlag „tamma- 

j Kompresse“ ist geistvoll geformt u 
paßt für jedes Gelenk. Billigste und beste Hauskur, im jeder 
Apotheke, Hauptniederlage: 


Biuro Piszezany dla Polski, Cieszyn, sese. x 


Ideale Winterkurhotels in Bad Pistyan mit allen Bädern verbunden. 


damit die Materie getötet werde. b nichts, die 
Miſchung wird uns gelingen. Achte nur genau auf 
das Feuer, damit es brüte, nicht entzünde. Die drei Tage 
meiner Wacht ſind jetzt um, Antonio, und es iſt Zeit, daß 
der alte Ignaz meine Stelle einnimmt. Du kennſt genau 
und Du wirſt ihm gehorchen wie mir. Wenn 
efehlen mit der gleichen Treue und Genauig ⸗ 


— 


erwiderte Antonio, der ſeine Arme 
über der 
ugen mich 


„Herr Laskaris,“ 


Bruſt kreuzte wie ein Orientale, „wohin meine 
gehen heißen, dahin eilt mein Gedanke voraus.“ 
In dieſem Augenblick öffnete der Schwarze Ignaz die 
Tür zum Laboratorium und trat ein. 
„Es iſt meine Stunde,“ ſagte er, zu Laskaris gewandt. 
Der Grieche reichte ihm die Hand, und Antonio trat 


herzu. 

„Ich habe Dir nochmals einen Italiener zugeführt,“ 
jagte Laskaris lächelnd zum Schwarzen Ignaz, lie haben 
nun einmal die geſchickte Hand da drunten, den beſten Eifer 
und, wo es ſein muß, die gewandteſte Art im Umgang mit 
den Menſchen. Antonio iſt eine ehrliche Seele, ſein Wille 
im Suchen nach dem Geheimnis ift durch viele Jahrzehnte 
erprobt, und zu Betrügereien wird er niemals die Hand 
reichen. Ich hoffe, der Ernſt ſeines Bemühens, deſſen 
Schmerzen ich erkannt habe, zeigt ſich würdig der Hilfe, die 
ich ihm endlich zu gewähren verſprach. 

Der alte Ignaz gab keine Antwort. Er muſterte mit 
ſtummem Blick den unterwürfig wartenden Antonio und 
zuckte die Achſeln. Dann reichte er dem Italiener die Hand 
und ſchüttelte fie mit jo derbem Druck, daß der alte Alchimiſt 
über die entſchloſſene Meinung ſeines nunmehrigen Mit⸗ 
arbeiters nicht im Zweifel ſein konnte. n 

Laskaris wandte ſich zum Gehen. Der Schwarze Ignaz 
geleitete ihn zur Tür und brummte dort den Griechen an: 

„Weiber, Kinder und alte Narren verderben das Werk 
der Sonne, habe ich immer gehört.“ 3 

(Sorijegung folgt.) 


— — — — 


ls. 
Seit Freitag rollt im Kino Apollo unter dem 


ans 
aus der grauen 
des Orients. 


nzen⸗ und \ 
und Abertauſenden zu feiner Verfügung. 
phänomenale Wunder der Filmtechnik 
nzphantaſie aus „Tauſend und einer Nacht“. 

x Mißhandlung eines Dienſtmädchens durch ihre Herrin Im 
Stadtkrankenhauſe meldete ſich, wie der „Kurſer“ berichtet, das 
14jährige Dienſtmädchen Marja Kroma und beklagte ſich, daß ihre 
Dienſtherrin fie unmenſchlich behandle. Tatſächlich war der ganze 
Körper des Mädchens voll blauer Flecke von Schlägen. Die zuſtän⸗ 
digen Stellen haben die Angelegenheit in die Hand genommen. / 

x Eine große Keilerei gab es Sonnabend abend in einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft an der ul. Piaskowa (fr. Sandſtr.) zwiſchen mehreren 
Säſten, bei der Gläſer, Flaſchen, Fenſterſcheiben, Stühle und Tiſche 
in die Brüche gingen. 

X Slück im Unglück. Sonntag nachmittag 5% Uhr wurde in 
der ul. Gwarna (fr. Viktoriaſtr.) der fünfjährige Knabe Joſef Olſzak 
von einem Kraftwagen angefahren und dem Stadtkrankenhauſe zuge⸗ 
führt. Dort wurde feſtgeſtellt, daß der Knabe glücklicherweiſe ohne 
nennenswerte Verletzungen davongekommen war. 

Diebſtähle. Mit zunehmender Kälte pflegt auch erfahrungs⸗ 
i mo die Zahl der Diebſtähle zu ſteigen. Teilweis aber wird den 
Spit uben die Gelegenheit zur Betätigung ihrer Tatigkeit reichlich 
bequem gemacht, jo namentlich bei den Korridordiebſtählen 
durch zu geringe eg Mt Korridortüren. So wurde geſtern 
wieder gelegentlich eines ſuches, den eine Familie hatte, aus 
einem ridor des sen ul. Skarbowa 16 (fr. 1 eah den 
man nicht zugeſchloſſen hatte, zwei Herrenüberzieher und ein 

nkleid im Werte von 450 z? und aus einem Haufe ul, Mickie⸗ 
wicga 15 (fr. Hohen 9 einem dort zum Beſuch weilenden 
Herrn ein W im Werte von 120 21 geſtohlen. Ferner 
wurden geſtohlen: dem te einer Gaſtwirtſchaft in der Eichwald⸗ 
rape eine Brieftaſche mit 270 zl; aus einem Stalle an der Bahn⸗ 
il 10 ein ig ne im Werte von 80 zl; aus einer Keller⸗ 
wohnung Górna Wilda 29 (fr. Kronprinzenſtr.) ein Winterüber⸗ 
zieher, ein dunkelblauer Jackettanzug, mehrere Hemden und Taſchen⸗ 

tüder im Werte von 400 zl; aus einem Garten Unterwilda 49 

ein bierrädriger Handwagen im Werte von 80 21. 

X Der Waſſeeſtand der Warthe in Poſen betrug heute, Diens- 
; ER, früh -H 1.54 Meter gegen + 1.48 Meter am Montag, + 1.44 
er am Sonntag und + 1.36 Meter am Sonnabend früh. 
X Vom Wetter. ute, Dienstag, früh waren nach einigen 
Grad Nachfroſt ein Grad Wärme. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Mittwoch, 3. November. Gemiſchter Chor Poſen. Übungsſtunde 
Donnerstag, 4. November. Handwerkerverein. 7 Uhr: Wohle 
tätigkeitsfeſt. 


Aus der Wojewodſchaft Poſen. 


Bromberg, 1. November. Unter der Stichmarke: 
. ſchreibt die „Deutſche 17 Re 
Wir brachten kürzlich unter Vorbehalt eine aus dem „Glos Po- 
morski“ entnommene Nachricht über angebliche Steuer⸗ 
hinterziehungen der Firma „Textil“. Dieſe Ten⸗ 
dengmeldung des polniſchen Blattes iſt, wie wir zuverläſſig er- 

ren, völlig aus der Luft gegriffen. Von einer 

een kann ebenſowenig die Rede ſein, wie von 
emer Beſchlagnahme von Waren durch den Unterſuchungsrichter. 

* m „Hotel zum Löwen“ i 
nge * 


t 


A 


eichardt aus 
* 


Wiederaufnahmen: „Der Zigeunerbaron“, Operette von 
Johann Strauß. — „Manon“, Oper von Maſſenet. 


Gleich zwei Wiederau en innerhalb von fün en, 
daß ging über die Hutſchnur, und war dementſprechend. letzter 
Zeit ſchien es fo, als ob man willens fei, nur Aufführungen 
re die das Rampenlicht nicht zu ſcheuen brauchen. 
Dieſer Optimismus erhielt anläßlich der Neuaufnahme von Johann 
Strauß „Der Zigeunerbaron“ und der Oper „Manon“ 
von Maſſenet einen 9 Stoß. In beiden Vorſtellungen wucher⸗ 
ten wieder einmal nicht genügende Vorbereitung und hieraus ſich 
ergebende Unſicherheit in einer Ueppigkeit, mit der ſich das „Teatr 
telti” beffer verſtecken ſollte. Die Auseinanderſetzungen s E rih 
eur und Darſtellern nahmen Formen an, die teils zu Mit⸗ 
leid, teils zu ſtiller Heiterkeit reizten, die Abrollung der Szenen 
ballgog ſich auf ungepflaſtertem, holprigem Boden, bisweilen hatte 
man das Gefühl, als ob der Karren ganz ſtecken bleiben würde. 
Verwundert * ich mancher, wie die leitenden und damit ver⸗ 
antwortlichen n es dulden können, daß derart Unfertiges 
oten wird, ob es mit dem guten Ruf der erſten Bühne unſeres 
ilgebiets fi) vereinen läßt, wenn der Begriff „Oberflächenkunſt“ 
zum Leitmotiv der Leiſtungen erhoben wird? Es wäre jedoch un- 
gerecht, zu verſchweigen, einzelne Sänger und Sängerinnen 
würdige Ausnahmen bildeten, aber dieſe reichten nicht aus, 
um das Flick⸗ und Stückwerk vor, neben und hinter ſich zu ver- 
jagen. Ueber dem „Zigeunerbaron“ la 5 eingefrorene 
mmung. Ob die nun gerade für re rauß die richtige 
Begleitmuſik ſtellte, darüber dürfte es nur eine Antwort geben. 
Und Herr Folanski als Zſupan konnte noch fo geiſtloſe Kalauer 
vierter Güte machen, durch ſolche albasiegioe Mätzchen, an denen 
nur noch die en Gefallen finden, die ſich nicht über allzu 
rohe ülle in ihren 9 beklagen dürfen, wurde der 
x „der über dem Milieu von Anfang bis Ende lagerte, nicht 
um Schwinden gebracht. Ueberhaupt . Schweinezüchter 
upan: Mit dem Geſang des Herrn * anski hapert es 
hin, Orpheus wird mit ihm keine G. m. b. H. gründen, an 
fraglichen Abend waren ſeine Stimmbänder aber obendrein 
iſch überzogen und vergrößerten ſo das Malheur. Und 
mit der ſtilgerechten Charakteriſierung war es auch nur fo fo, trotz 
des Weckers und der geleerten Sardinenbuüchſe, die ſich unſer zehn⸗ 
mal weiſer Komiker im letzten Alt glaubte um den Hals hängen 
dag Bier (Brülle, Galerie, neige dein Haupt, Muſe!) Offenbar 
hier die Verwechſlung einer klaſſiſchen Operette mit einer 
' 5 acht . 5 . bei einem Regiſſeur eigent⸗ 
Send cht D t e. xr Chor der Bigeunerinnen hätte eine 
ee nöt 


ia gebabt. um den Lungen die exforderliche Weite 


„Keine hörde 


hier Georg Lautenſchläger, Lehrer der hi 
1 liſchen Schule, ſein enger ate n b 


allgemeiner Teilnahme der 


+ Pofener Tagedlall, = 


* Liſſa, 31. Oktober. 


Angeſchoſſen wurde am letzten 
ſeines Dienſtes der Grengbeamte To⸗ 
Täter wurde 
ern ge 
Polizei gelang es, 


ı Täter 


* 
Lenartowice beobachtete auf einem Dienſtwege der Foriter | 


H 

Pleſchen, 28. Oktober. Im Walde der Herrſchaft 
zwei Männer, die er für Wilderer hielt. Deshalb wollte er ihre 
Perſonalten feſtſtellen und rief ihnen zu, ſtehen zu bleiben, worauf 
beide entliefen. Bei der Verfolgung der Männer mußte das ge⸗ 
ladene Gewehr, das er in der Hand hielt, ſich durch Berüh⸗ 
rung mit einem Zweig entladen haben, und der Schuß ging 
dem einen der Verfolgten in die Beine, ſo daß er nice e. 
Wie ſich herausſtellte, waren die Männer in den Wald zum Pilze- 
ſuchen gegangen. 3 i 
[I Tremeſſen, 1. November. Seine Silberne Hochzeit 
feierte am vergangenen Freitag das Hausbeſitzer und Schuhmacher⸗ 
meiſter Jan Biſikiewicz ihe Ehepaar. \ 


„Poſener Tageblatt“ 


für die Monate November u. Dezember 


von allen Boftanflalten, unſeren Agenturen ſo⸗ 
wie von der Geſchäftsſtelle des Poſener Tage- 


| blafts Ka hu in mich 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen, N 
* Thorn, 1. November. Zu heftigen Auftrit 


ten kam 


es in der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch. Der Vorſitzende den 
Antczak war nicht anweſend, weshalb die Sitzun 


der e 
ſitzende Chacinski (P. P. S.) eröffnete. Gleich beim er 
Punkt der Tagesordnung betr. Wahl der ichen e 
ſteuer⸗Schätzungskommiſſion kam es zu uſammenſtößen. N 
Linke wollte durchaus einen Vertreter in dieſer Kommiſſion si n; 
dieſem Wunſche konnte nicht ftaifhegeben werden, da zu dieſer 
Kommiffion nur Perſonen gehören können, die ſelbſt ſtaatliche 
Einkommenſteuer goblen, Unter Proteſtrufen verließ die ee 
Linke den uch der Vorſitzende 


legte ſein Amt nieder. 
blieb aber eine beſchlußfähige Mehrheit. 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 
zd. Lemberg, 1. November. Der von Pfarrer Dr. Ke 
ring verfaßte Bericht der ee R eangeli 
Kirchengemeinde über die Jahre 1921—1925 ſtellt u. a. 
hinſichtlich der evangeliſchen Volksſchule eine ſtarke 
Abnahme der Schülerzahl feſt. Während die Schule 1918 
von 985 Kindern beſucht wurde, zählte ſie 1925/26 nur 189. Dieſer 
ſtarke Rückgang der Schülerzahl iſt nicht nur eine e der Kri 
jahre, ſondern hat feinen Grund auch in den men 
jörde, wodurch die Schulleitung gezwungen wurde, alle nichtevan⸗ 
geliſchen und 5 n Kinder zu entfernen. 
zd. Stadio, Oſtgalizien, 1. November. Durch den letzten 
ben Sturm ift das Dach der hieſigen 22170 en 
irche . chwer beſchädigt worden, die rieſige 
vor der Kirche ende 150 Jahre alte Linde oden und auf 
das Kirchendach gefallen iſt. Die arme Gemeinde wird die Repa⸗ 
raturkoſten aus eigenen Mitteln nicht aufbringen önnen. 
zd, Wygoda i. Oſtgalizien, 1. November. Am 1. Oktober feierte 


en eban 
3 


* 


einde. 


Pe 
hrten, hätte 
t wären. 
3, für den man fi 
85 . 
mmg”, der 


zu geben. Die Freiübungen, welche die ni 
ten Pußta⸗Damen mit ihren Tambourins 
rore gemacht, wenn fie disziplinierter 
8 Leben in di 


0 
Ge ſtesdalles quittierte dur 


mit aller 
„Zigeuner! 


a war 
preche rſten Wiederholung 
olg bedeutete. Ihre Stimme er⸗ 
t babe die Töne wurden glatt gebildet, die i 
Bar iſt jetzt gej igter, auch einige Koloraturen hatten feſten 2 
urzum, ein beträchtlicher ae n r. Di 
geunerin Ezirza (L. Karska) ſah äußerſt echt, d. 
aus, man konnte das Gruſeln bekommen. Ihr 
. mar E paa aoa Komponi 
abſichtigt war. J. Fontan öwna den 
iR „bene Gi 


etwas übergeſchnappten Goubernante 
es nun gerade nicht — es gibt au eee Aufheitern 
Je ae, B Neffe 


wies ſich als gu 


ch G. 
ben find —, aber ſie hatte Gemüt und 
Jedenfalls machte die Künſtlerin ihre Sa 8 1 
igenen gab es ein müftes Durcheinander von allen möglichen Uni⸗ 
formen und Trachten. Polen und garen, Rokoko und Bieber- 
meierzeit, alles friedlich Schulter an lter; einen Stil ſcheint 
es bei Herrn Folaüski und dem „Teatr Wielki“ demnach nicht 
mehr zu geben, es bleibt der Phantaſie des Publikums überlaſſen, 
aus dieſem Salat von Koſtümen herauszufinden, wann und wo 
die Handlung eigentlich ſpielt. Herr Tyllia kommandierte im 
Orcheſter; von den Eiszapfen, die ſich vor ihm auf der Bühne ge⸗ 
beldet hatten, wurde er offenbar in Mitleidenſchaft gezogen. Aus 
einigen Wiener Tanzrhythmen ließ ſich dieſe Wahrnehmung ableiten. 
Daß der Souffleurkaſten einem Maſſenandrang ausgeſetzt wax, 
wurde eingangs angedeutet; ein Glück, daß ſein Bewohner nicht 
heiſer war. y . 

Herrn Maſſenets Oper „Manon“ hätte man in ihrer 255 
nicht ſtören Jolen, fo groß ift die Sehnſucht nach ihrer Wiederkehr 
wirklich nicht. Sie war die erſte Novität des Spieljahres 1924/25; 
über ihre kleinen Vorzüge und grohen Schwächen war damals 
das Wicktigſte geſagt worden, jene find im Verlauf der letzten 
zwei Fahre nicht geſticgen, dieſe haben ſich nicht verringert. Wes⸗ 
halb die Leitung des „Teatr Wielki“ ihre Auffriſchungsarbeit Ats- 
gerechnet auf dieſes nicht übermäßig zugkräftige Werk ausgedehnt 


fer Et 


j 


Brieflaften der Schriſtleitung. 
de ade Cee ae. J. e B. e Se 


tig unentgelultch, 
lag mit Freim 
eventnellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen.) 


arte zur 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—134 Uhr. 
H. M. Nr. 1. mer und immer wieder: Anfragen, denen 


kein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt, werden von uns nicht 
beantwortet. 


un} 
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Spielplan des „Teatr Wielli“. 
Dienstag, 2. 11. Religiöſes Sinfoniekonzert. 

Mittwoch, 3. 11.: „Manon“. 

Donnerstag, 4. 11.: „Der Vogelhändler“. N 

Freitag, 5. 11.: „Boheme“ von Puccini. (Ermäßigte Preiſe.) 

Sonnabend, 6. 11.: „Jonteks Rache“. 

Sonntag, 7. 11., 3 Uhr nachm.: „Geiſha“. — 7½ Uhr abends: 
„Halka“ Neuinſzenierung). 

Montag, 8. 11.: „Siegfried“. 

Vorverkauf an Wochentagen im Teatr Polski von 10 Uhr vorm. 
bis 5 Uhr nachm., an Sonn- und Feiertagen nur im Teatr Wielki 
von 111—2 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung wird niemand 


eingelaſſen. 
Radiolalender. 

Rundfunkprogramm für Mittwoch, 3. November. 

Berlin (504 und 571.4 Meter). 1.30—2 Uhr: Glockenſpiel von 
der Parochialkirche Verlin, 4 Uhr: Jugendbühne: „Prinz Friedrich 
von Homburg“, Schaufpiel in fünf Akten von Heinrich von Kleiſt. 
7.05 Uhr: Ludwig Sochaczewer: Vom deutſchen Lehr⸗ und Kultur⸗ 
film. 7.30 Uhr: Dr. Richard H. Stein: Altgermaniſche Muſik, 
8.30 Uhr: „Polniſche Wirtſchaft“, Poſſe mit Geſang in drei Akten 
von Kurt Kraatz und Georg Okonkowski. 10.80 —12.30 Uhr: Tanz- 


muſik. 
Breslau (418 Meter). 4—6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6 Uhr: 
Bü 5 7 Uhr: Peuckert: Die > n der Völker. 8 Uhr: 


beſprechung. 
Volkstümliches Konzert der Funkkapelle. 10.30 —11.30 Uhr: Tanz⸗ 
: Vormittagskonzert. 


jpe TAN, 1112.80 
gend. 4.45—6 Uhr: 


Königsberg (463 Meter). . 
4 Uhr: Unterhaltungsſtunde für die reifere 
HH 1 5 Napoleon I. Tod auf St. Helena. 


Deutſche Hausmuſik. 7.15 Uhr: N 
h Wi b : 1 2 5 
8.30 Uhr: „Polniſche Auch A Toe er Akten, Ueber 


tragung aus Berlin. 
ag zu igswuſterhauſen (1300 ter). 30 Uhr: Uebertragung 
Uhr: 


Prag (368 Meter).  4.30—5.30 . ittags 
8.02 Uhr: Lu Abend. 9 Uhr: Fortſetzu ug 
Vokal⸗ und entall 


Rom (425 Meter). 9 Uhr: 
Marian (180 Meter). 5 U, Sinberfuhe. 7 Ur: Prof 
10 Uhr: Konzert 7655 Uhr: Vortrag. 8.90 bis 


Moscicki: Polniſche Geſchi r: 
ze 

e (613 Meter). 5.30 Uhr: Jugendſtunde. 8 Uhr: Mufit- 

Wien (531 und 582.5 : Nachmitta $ 
=e Uhr: Aus dem ea. B30 Ihe. Wenger abet. 885 
Rundfunkprogramm ür e 

Berlin (6504 und 3 

Landwirt. 4.30 Uhr: Alice Berend 
„Die Bräutigame der 
muſik. 7 Uhr: Spaniſch. 8 Uhr: Dr. Voelter: „Die Rolle der 
8 im Birt 5 8.30 8 ee 13 

1 R bit 5 

Bunte Stunde. 10.30.1280 Abl 85 , 


‚aus Berlin. 


tag, 4. November. 
Uhr: Viertelſtunde für 
lieſt aus ihrem Roman 
bette Moberling“. 5—6 Uhr: Rammer- 


9 2 i Siegesfeier. 
232232 
EB Kunftgeſchichte 8.3010 Uher Konzert, Te ; 


e eee Der Diener eee 
—— ͤ—-—-— ͤ——- . — . U—r———ꝗ R 
Passende Hüte für Geh- und Sport- Pelze 
sowie Damenhüte in grosser Auswahl. 


TomAsek, POLN, n. Dorpong gn nan 
VUE 
be ee Seien Kalle, 1 Dis 


Nom (425 Meter). 
> 


Saber norfinbe Die T 


— Alfred Loake. 


Bezeichnung „neueinſtudiert“. 


SZKŁO i MARMURY ! 
OLŚNIEWAJĄCO. 


4 


Nr. 257; 


Abänderungen und Ergänzungen zum 
polnischen Gütertarit 
Ben auf Grund einer soeben im „Dz. Ustaw“ Nr. 103 veröffent- 
mit en Verordnung des Verkehrominiiigts vom 4, Oktober-d. Js. 
em 1. November in Kraft. Dahach werden die Fracht- 
Ehren für gehechelten Flachs und Hanf in vollen Waggon- 
ur ngen nach KI IV, für geriffelten Flachs und Hanf nach Kl. VI, 
nicht geriffelten Flachs und Hanf sowie für Werg nach KI. IX 
alle net, Für den Transport von Zuckerrüben im Inlande von 
a en Stationen der polnischen Eisenbahnen bis zur Station Mizocz 
lahe der wolhynisch-russischen Grenze) werden mit Geltung 
5 zum 31. Dezember d. Is. die Frachtkosten für volle Waggon- 
nungen bei Entfernungen von 1—200 km nach KI. vn für 
je tfernungen von 201 —300 km zum Einheitssatz von 103 Groschen 
de 00 kg und bei Entfernungen von über 300 km nach Kl. IX 
net, Für Getreidekleie mit einem Mehlgehalt bis zu 20 Pro- 
er gelangt eine Ermäßigung der Frachtsätze für alle Ent- 
Zur ungen im polnischen Eisenbahnnetz außer den Grenzstationen 
33 Durchführung. Dsgleichen ist für den Transport von Schwefel- 
mage in ganzen Zügen im inländischen Verkehr ein um 10% er- 
MäBigter Satz der Kl. IX festgesetzt. Mit Geltung bis zum 30. 
4 1927 werden die Frachtsätze für Weizen, Roggen und Kar- 
Hein im inländischen Verkehr von allen polnischen Stationen 
$ zu den Stationen der Eisenbahndirektion Wilna und War- 


s achau bei vollen Waggoniadungen um 25% ermäßigt. Der Aus- 
 Aahmetarif ITI für die Ausfuhr von Kartoffelerzeugnissen wird 


in geändert, daß für Kartoffelmehl und Kartoffelsyrup für 
Eatfernungen von 1—200 km die Sätze nach KI. V, für Ent- 
G agen von 201—300 km zu dem einheitlichen Satz von 224 
der chen je 100 kg und bei Entfernungen über 300 km nach Kl. VI 
l Hecchnet werden. Der Ausnahmetarif XVI für die Ausfuhr von 
"Olzkohle wird durch die Aufnahme der Produkte Teer und 
A, Pentin erweitert, die Sätze für Holzkohle werden nach der 
IV ahmeklase G, für Teer nach KI. VII, für Terpentin nach KI, 
d berechnet und gelten auch für die Eisenbahnen auf dem Gebiet 
er Freien Stadt Danzig. Im Ausnahmetarif XVIII für die Ausfuhr 


Von Steinkohle werden die Frachtsätze für volle Waggonladungen | 


den Strecken von den inländischen Grubenstationen sowie 
ya den Stationen, bei denen sich Kokereien oder Gasanstalten 
; finden, bis zu allen Grenzpunkten nach der Ausnahme klasse F 
um chnet. Bei Transporten über 400 km ermässigt sich dieser Satz 
I 10 Proc., bei Transporten in vollen Kohlenzügen mit einem 
au lt von mindestens 700 t um weitere 10%. Für Strecken bis 
den Stationen im Gebiet der Freien Stadt Danzig gilt der Aus- 


7 Tu metarif Nr. 9. Vorübergehend bis auf Widerruf werden für 


p 


a Aut dem 
i benz im Auslande eine starke Bele bnng eingetreten. Der Bedarf |( 


rA? 


Ä 
ar 
i 


— 


Sporte von Steinkohle in ganzen Zügen und einer Menge von 


Mindestens 750 Tonnen täglich von Deutsch-Oberschlesien nach 


ußen über Lenka Thorn — Jamielnik, wie folgt, festgesetzt: 
der Staatsgrenze bei Lenka bis zur Grenze bei Jamielnik 
zł je Tonne, für die Strecke von der Staatsgrenze bei Rojca 
Scharley bis zur Grenze bei Lublinitz und von der Grenze 
ka bis zur Grenze bei Jamielnik 11.5 zł je Tonne. Für 
Inischen Gruben nach 8 
r in 


Von 


— Kohle über Danzig und Gdingen zu Wasser sind die 
tze unter Beachtung gewisser Formalitäten für Sendungen 


W ladungen, folgt, festgesetzt: für Steinkohle, 
i und Kohlenstaub, Kohlenbriketts 9 zł je Tonne, Koks 10 zł 


Für Kohlen- und Koksladungen in ganzen Zügen mit 
Inhalt von 700 Tonnen nach Stettin über 
Lubiinitz—Lenks und ühle (Drawsky-Miyn) oder Ra- 
oder Posen Tama ka wird ein Satz von 9 zł je 
erhoben. Im Ausnahmetarif XXXVIII für den Transport 
wolle werden die Prachtsätze, wie folgt, festgesetzt: 
von 1—400 km nach Ki, IV, von 401—600 km 

Satz von. 483 Groschen je 100 kg bei vollen 

und auf 627 Groschen 100 kg bei halben 

‚für Entfernungen über km nach KI. V. Im 
LIV für die von Ro mehl stellen 
tsätze für alle Stationen der 


11 


977 
Eg 
E 


"AFF, 


8 
g 


mehr als 400 km nach KI. VI. 
— öà—uU—— 

Hopfenmarkt ist infolge der festen Ten- 
in dem Bezirk Lublin fast 


p 

etwa 5% der diesjährigen Ernte ü 
en wolhynischen Hopfenmarkt hat das 
H ĉiner Belebung beigetragen. Die Preise für wolhynischen 
Opfen sind um 15—18% niedriger als für Lubliner Ware, F 

auhopfen sind die Notierungen unverändert geblieben. Man 
Chnet jedoch mit einer Preiserhöhung, falls die feste Tendenz 
aufrecht erhalten sollte. Es wurden notiert je 50 ade Dollar: 
120 iner Hopfen 140 — 105 je nach Qualität, wolhynischer Hopfen 
E 85. Bessere Qualitäten fehlten. Für geringere war wenig 

teresse vorhanden, 


Märkte. 
Getrnetreide. Warschau, 29. Oktober. Bei den heutigen 
ge eidetransaktionen hielt sich weiter eine feste Tendenz, 
Wu te waren nicht groß, sodaß der Gebrauch nicht befriedigt 
Verde. Notierungen in privaten Transaktionen für 100 kg franko 
Waladestation. Roi n 117—118, f holl 36—38, pommerscher 
tafe Wurde mit 49.50 bezahlt und 5 50, al gefordert, poniistachër 
—33, Braugers — a 

den Lemberg 30. Oktober. "Auf dem Getreidemarkt hielt 
in der ganzen Woche eine feste Erhöhung aller Getreide- 
war sehr belebt, Besonders wurde Weizen 
agt und jeder Waggon ohne Rücksicht auf 


Roggen nachge 


den Preis gekauft, 


Weize n um 2.75, Gerste 


120 Pan 21 
1150 13—13. 
16.2 
Rog 4 
kuchen 


Januar Dezember 10.30. Rogge 


mber 72 kø 12,70, Mais La Plata loko 8.80, La Plata.November 
Pole Dezember 8.85, Clipped Plata 51—52 kg 9.05, Weizenkleie 


4027) 18.5 0 118, Leinsamen 


Berlin, 2. November. Getreide- und Olsaaten für 1000 
für 100kg in Goldmark. Weizen märk, 270—273, 
er —, Dezember 287—288,5, März `289.5—290.00 Mai 
. Roggen. märk. 219.00. 224.00, Oktober —.—, 
236, März 241.00--243,00, Mai 244—245. . Gerste : 
märk ergerste 220—262, Futter- und Wintergerste 192—205. Hafer: 
Mais: 78193, Oktbr. —, Dez. 202.5, März 209, Mai 211. 
ogge Berlin: 201—206 Weizenmehl: tr Berlin: 36.00 —38.75. 
rin: ehk franko Berlin: 31.75-33.75. Weizenkleie: franko 

12.00. Roggenkleie: fs. Berlin: 11,75. Rape —. 


Somm 


Hafdelszeſfüng des Posener Taredlafts! 


. | Gold im fr. Verkehr 2.80 — 2.82, Platin 13% 15 Rmk. pro Gramm. 


ür (Aktienkapital 300 000 G.) wird über die Liquidation des Unter- 


Die Preis verhältnisse stellen sich wie folgt: 


kg | Amsterdam 


Leinsaat —.—. Viktoriaerbsen: 58—68, kleine Speiscerbsen 
40—42, Futtererbsen 22—26. Peluschken 21—22. Ackerbohnen 
21—23, ſeken 25—26. Lupinen blau 13—14.00 Lupinen gelb 


14.00— 15.00. Seradella neu —.—, Rapskuchen 15.60 — 16.00, 
Leinkuchen 20.8—21. Trockenschnitzel 9.8 10. Soyaschrot 
19.20. Kar toffelflocken 23.90 24.3). — Tendenz für Weizen 


behauptet, Roggen befestigt, Gerste 

Prodnktenbericht, Berlin, 2. November. (R.) Im An- 
schluß an die schlechte Haltung der überseeischen Märkte 
gestaltete sich die Tendenz überwiegend schwächer, Die Cif- 
forderungen waren ermäßigt, ohne größerem interesse zu begegnen. 
Gestern nachmittag waren größere inländische Angebote von 
Weizen und Roggen zu nachgiebigeren Preisen heraufgekommen. 
dia ziemlich leicht Unterkunft gefunden hatten. Heute hat sich 
das Offertenmaterial nieht verstärkt und das Preisniveau nicht 
gesenkt. Immerhin ist eine Zurückhaltung der Käufer festzustellen, 
da mit dem Herauskommen weiteren Materials gerechnet 
wird und sich das Exportgeschäft immer schwächer gestaltet. 
Im Zeitmarkt war Weizen eine halbe Mark abgeschwächt, 
Roggen dagegen 1 bis 2 Mark. Weizenmehl ist um 25 Pfg. 
ermäßigt, bleibt aber geschäftslos. Auch Roggenmehl hat sehr 
ruhiges Geschäft bei stetigen Preisen. Gerste und Hafer sind 
weiter abgeschwächt; das Augebot hat sich verstärkt. Die Ver- 
käufer ei en sich zwar wenig zu Konzessionen geneigt, die 
Käufer wollen aber keine höheren Gebote geben. \ 

Chikago, 29. Oktober, Schlußbörse in Cts. für 1 bushel. 
Weizen: Redwinter II loco 139, Hardwinter II 146, Dezember 
14234, Mai 1474, Juli i401,, Mixed II loco 1424,, Roggen De- 
zember 9914, Mai 106Y,, Mais gelb II loco 775%, weiß Il loco 773%, 
gemischt II loco 7614, Dezember 7514, Mai 83%, Hater weiß Il 
loco 47—4734, Dezember 43%, Mai 415%, Gerste Malting loco 
54—73. Frachten nach Engl ind für Weizen und Roggen 77.6, 
für Hafer 77.6, Wrachten nach dem Kontinent für Weizen und 
Roggen 35, Hafer 35. ; 

Baumwolle. Bremen, 30. Oktober. Amtliche Notierungen 
in Cents für 1 1b. Amerik. Bau wolle loco 14,08, Dezember 13,63 
bis 13.50, Januar 13.71 13.56, März 14.02-13.90, Mai 14.24 bis 
14.14, Juli 14.37 — 14.23. Tendenz fest. 

Metalle. Warschau, 30, Oktober. „Elibor“ notiert fol- 
gende Richtpreise loco. Lager in Zioty pro Kilo: Banca Zinn 16, 
Zinkbiech 2, verzinktes Blech 1,15, eisernes Dachblech 0.84, 
Eisen 0.40, Eisen balken 0.44, Hutnägel.39.50 pro Kiste. 

Das Hapdelshaus A, Gepner gibt folgende Richtpreise in 
Złoty pro Kilo. Aluminiumblsch 8.10, Zinkblech Grundpreis 1.92, 
Zinkdraht 5, Aluminiumdraht 12, 

Die Polska Cynkownia notiert folgende Preise pro Kilo franko 
Waggon Verladestation. Verzinktes Blech 20 ark in Bündeln 
1.10, 22 ark in Bündeln 1.15, 

Rohguß Friedenshütte Nr, 1 wird von der Vertretung Wdo- 
winski in Warschau mit 200 zi für 1 Tonne loco Station Neubeuthen 
gezahlt. g 

Berlin, 30. Oktober. Notierungen in Rmk. pro Kilo. 
Elektrolytkupfer sof, Lieferung cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam (für 100 kg) 134%, Raffinade Kupfer 99—99,3% 1.22 2 bis 
1.23½ Standart 1.2034 —1.2134, Standart für Oktober 0.61 bis 


0.62, Silber mind. 0.909 fein in Barren 74—75 Rmk, pro Kilo, 


ruhig, Hafer ruhig. 


Wochenbericht aus Danzig. 
Von unserem Danziger Berichterstatter. 
Danzig, 30. Oktober 1926. 

Der neuge bildete Senat hat in einer am 29. Oktober im 
Volkstag abgegebenen Regierungser klärung die Herbeiführung 
der Gesundung der Danziger Staatsfinanzen als seine 
Hauptaufgabe bezeichnet. Er beabsichtigt dieses Ziel im wesent- 
lichen durch Ausführung der von dem bisherigen Senat beabsich- 
tigten Maßnahmen zu erreichen, will jedoch nebenher versuchen, 
evtl. auch ohne Inanspruchnahme des Völkerbundes (z. B. durch 
eu einer inneren Anleihe) die Staatsfinanzkrise in Danzig 
zu lösen. 

An der Devisenbörse stellten sich am 29, Oktober 
Ziotynoten auf 57,22 G. Dollarnoten lagen im Freiverkehr bei 
5,16% G. An der Effektenbörse notierten Bank von 
Danzig A ien 104%, Danziger Privatbankaktien 86% 8% Dan- 
ziger Hypothekenbankpfandbriefe Serie I bis IX 99%, Serie X 
bis X 28%% 7 spolno kartach cherte Danziger Stand- 
Anleihe von „50% 1 ggenrenten briefe 8,15 G., 
4% Danzige Stadtanleine von 1919 44 G. und 5% Danziger 
Gold-Anleihe 4,40 G. Im Effe ktenfrei verkehr wurden Posener 
landschaftliche Vorkriegspfandbriefe mit 32 G. genannt. 

Ihe Geschäfts berichte für 1925 veröffentlichten 
letzthin die Industriewerke A.-G. (Aktienkapital 1,5 Mill. Gulden, 
Verlust 295 260 G.), die Internationale Warenaustausch, A.-G. 
Aktienkapital 200 000 G., Verlust 54 321 G.), die Danziger Blech- 
warenwerke A.-G. (Aktienkapital 100000 G., Verlust 28 128 G.) 
und die Danzig-Olivaer Maschinenfabrik und Dampfsägewerk 
A.-G. (Aktienkapital 75 000 G., Verlust 42 148 G.). Die zum 
18. November einberufene außerordentliche Generalversammlung 
der „Oikos“. Danziger Möbelindustrie und Holzbearbeitung A.-G. 


nehmens zu beschließen haben. 

Der Holzhandel hat zur Zeit unter den außerordentlich 
hohen Frachtsätzen zu leiden. Für u/s Ware cit englische Ostküste 
wurde ein Preis von 14 Pfd. Sterl. pro Std. auf einer Fracht- 
basis von 40 sh erzielt, Weiterhin wurden franko Waggon Danzi 
notiert: Schnittware engl, Dimensionen u/s weiß und rot Pid. 
Steri. 9,5 bis Pfd. Sterl. 9,10 pro Std. und Rundeiche Pfd. Steri. 
2,15 bis Pid. Sterl.5 pro cbm, Die Holzzufuhr nach 1 
in der Zeit vom 1. bis 23. Oktober durchschnittlich 152 Waggons 

Tag. — Im Zuckerhande l stellten sich die Notierungen 

ür Weiszucker (prompte Lieferung) auf 15 sh pro 50 kg fob 
Danzig-Neufahrwasser. Für spätere Termine bestand keine 
nennenswerte Nachfrage. — Im Heringshandel ver- 
mochten sich Norwegerheringe auf durchschnittlich Pfd. Ster. 1,1 
o Faß zu befestigen, X 
A Der Schi ff 2 erke hr im Danziger Hafen gestaltete sich 
in der Berichtswoche verhältnismäßig lebhaft. In der Zeit vom 
23. bis 29, Oktober liefen insgesamt 111 Schiffe ein, hiervon 71 
leer und 25 mit Stückgut, a ae sind in der gleichen Zeit- 
spanne 124 Schiffe, hiervon mit Stückgut, 50 mit Kohlen, 
mit Holz und 6 mit Getreide. 

Der Gesamteigenhandel Danzigs, d. h. die ge 
samte Ein- und Ausfuhr unter Ausschluß der Durchfuhr über die 
geographischen Grenzen Danzig—See und Danzig— Deutschland 
weist im August gegenüber dem a gen Monat einen 
Rückgang sowohl der Einfuhr- als auch der Ausfuhrziffern auf. 
Der Wert der eingeführten Waren ist von 24,6 auf 24,2 Mill. Gulden, 
derjenige der ausgeführten Waren von 46,2 auf 37,6 Mill. Gulden 
gesunken. Eingeführt wurden u. a. für 2,6 Mill. Gulden Heringe, 
ausgeführt wurden für 10,7 Mill. Gulden Holz (hiervon für 7,3 Mill. 
Gulden nach England), für 6,7 Mill. Gulden Kohlen und für 
5,1 Mill. Gulden Getreide. l 


Börsen. 
Gramm Feingold wurde für den 1. und 2. 11. auf 5.9816 zł 


fest etat: WM. P. Nr, 250 vom 30, 10. 26), 1 Goldztoty 
== * Zi. 
Der Zloty am 30. 10. (Überweisung Warschau) Riga 64, 


5, London 44, Czernowitz 20, Bukarest 20.20. 
Die Bank Polski, Posen zahlte am 2. Novbr. vorm. 10 Uhr 
für 1 Dollar (Noten) 8.96 zt, Devisen 8.98 fl. 1 engl. Pfund 43.57 zł, 
100 schweizer Franken 173.18 zt, 100 franz. Franken 28.10 zł 
100 Reichsmark 213.55 zł und 100 Danz. Gulden 172.89 zł. 
Dollarparitäten am 2. November in Warschau 9— zł, 
Danzig 9.01 z} Berlin 9.04 21. i 


Posener Viehmarkt. Des Allersoelentages wegen ist der 
Viehmarkt auf Mittwoch. den 3, November verlegt worden. 


Posener Börse. 


2. 11. 


3% und 4% Posener 


Vorkriegspfandbr 


372% U. 4%, Kriegs- 
pfandbriefe. . . 32.00 32,00 


6% isty zbos. Pozn. 


emstwa Kredyt. 


8 dol. listy Poz. Ziem. _ 
K 6.90 


red 
Bk. Kw. Pot.(1000M.) 4.00 


Bk. Przemysłowców 
(1000 Mk.) 
Bk. Zw. Sp. Zarobk. 
(1000 Mk.) 


18.00 
17.85 


1.2 


6.1 


30. 10. 


55.00 
54,00 


17.90 


6.90 


Mitt FdH. NNVEH Her 100 


2. 11. 30. 10. 


Brow. Krotoszynski 


(30 zl) S 


Centr. Roln. (1000M.) 


C. Hartwig (50 zt.) 18.50 17.00 
19.00 


Hartw.Kant.( 1000M.) 
Dr. R. May 1000 Mk.) 
Pozn. Sp. Drzewna 


(1000 Mx . 
Unja (12 2) 
Wisla, Bydgoszez 

(1000 Mk.) 
Zi. Browary Grodz. 

(1000 Mk.) 


— 


37.00 


Tendenz: stetig. 
Warschauer Börse. 


Berliner Börse. 


Devisen (Geld.) 2. 11. |30. 10. 


London „„ 20.347 20.358 
Neuyork 2 AE 4.1985 4.1995 


Rio de Janeiro 


0.572 | 0,575 
« 1167.85 1167.94 


Brüssel(100Belga 158.435 58.43 
Danzig.. e.. 81.40 81.45 
Helsingfors. » . .|10.555 10.555 


Italien -......... 


17.90 17.98 


Jugoslawien . 7.409 7.41 


(Aufangskurse). 
Effekten: 2. 11. J 30. 10. 
5% Deutsche Anl. | 0.785 0.75 
Allg. Dsch.Bisenb.] 80 % 82 
Blektr. Hochbahn] 10714] 106% 
Hapag . - + - 1854] 187% 
Nordd. Lloyd. „| 1791,] 175 
Berl. Handelsges. 261 |} 243.5 
Comm. u, Privatb. | 185 ] 180,5 
Darmst.u.Nat.Bk. | 265 | 255% 
Dtsch. B. . .] 192 | 189% 
Dise. Com... .| 181 178% 
Dresdener Bank . 172% 167% 
Reichsbank 16734] 162 
arenie | 7] 81 
. BED... 3 
Hoesch. g 174 162 
Hohenlohe „.. . 28 29.4 
Ilse Bgl . . . 235% 237% 
Klöckner-Werke . 16044 157%, 
Laurahütte 85 875 
J as 
Sales. 0 42 
es. Zink „ 149 ½ 154 
a LEE, 
yn 0 166 %// 158} 
Tendenz: fest. i h 


zahl 
Kleine 


12% Uhr. 


Banken, Chemischen 


(R.) 


v In Fortsetzun 
Aufwärtsbewegung eröffnete der heutige 

Geschäft unter weiteren Kurssteigerungen, die sich besonders 
wieder am Montanmarkt bemerkbar machten, 
betrugen die Kurssteigerungen 2—3 %. Einzelne Spezialwerte von 
erten und vor allem Brauukohlen sind auf 
5 bis 7 Prozent erhöht. Im Vordergrunde der Aufwärtsbewegung 
standen Farbenindustrie, die sich ungefähr ı2 Prozent höher 
stellten. Von Banken haben Darmstädter mit 265 wieder die 
Führung übernommen. Die Tendenz ist weiterhin fest. 


15.00 
0.50 


— 


— 


9.50 


Devisen (Mittelk. ] 2. 11, 30. 10. 2. 41. |30. 10. 
Amsterdam 360. 360.80 Paris. 28.85] 28.35 
3erlin ) 14.42 414.30 Prag 26.72] 26.72 
London. . . . | 38.68 43.68 Wien 127.40 127.50 
Neu york 1.00 9.00 IZ rich 1174.00] 172.75 
*) über London errechnet. 
Tendenz: nicht einheitlich. 
Effekten: 2. 11. 30. 10. 2.11. 30.10, 
3% „ p. Konwers. 32.59 92.50 Michalöw ....s.s... 0.9 0.30 
— — ONIE enna = 2 
50% 13 46.00 45.75 W. T. F. Cukru ... 3.30 3.40 
— — Firley isean» „ 0.47 — 
3% Pot. Dolas . Tale — Lay) — — 
— — VyVBoka esn 3.00 — 
10 Po. ole]. S. 1. 87.50 87.0. Drze. wo — ae 
. — W. T. K. Wegiel .. 79.50 78.60 
Bank Polski (o. Kup.) 85.25 35.75 Pol. Nafta ........ 0.30 — 
Bank Dysk ...... 2.50 — Pol. Przem. Nafte — — 
o dodell 2.70 2.90 
Bank Kredytowy .. — — Cegielski . 16.75 — 
Bank Małopolski ... — — Htznef , ene 8 - 
Bank Przem. Polski — — Lilpop PER 19.00 19.5C 
Bank Przem, Warsz — — [Mode ow es, 4.25. 4.25 
Polski Bk. Hdi. Pozn — — [Horblin 1.10 1.10 
Bank Przem, Lwów 0.18 — [Ostrowieckie,...... 1.65 7.90 
Bank Powsz, Kred, — — ] Parowozy y . . 0.21 0.37 
Zank Tow. Spodz. — — Pocisckc 1.30 — 
Bank Wileński .... — — Ronn . u. — — 
Bk. Zachodni... 1.55 LCJ Rudzki 1.35 1.30 
Bank Z. red. — — [Una ee 
Bk. Zjed. Z. Polsk, . — 1.5, f Ursus... 1.70 1.60 
Bank Zw. Sp. Zar. . 6.00 6.00 Wulkan 1m O ~ 
Bank Zw. Ziemian — — Zieleniewvski. 13.00 5 
CSerat˖aa 4 0.85 0.60 Konopie ... PR =: 
Grodzisk e — — Plötno .. Fee 1 
Kijewski 0.22 0.23 Zawiercie .. . 16.00 15.00 
Puls — — |Zyrardöw .. 12.85 13.25 
Spie — — | Borkowski. 1.30 1.30 
Strem. seses — — į Jablkowscy . 8 
WEE esk er —  ISyndykat.... — — 
Elektryczność ..... 45.00 20.00 |-Tkanina :.esessesa — — 4 
Pol. Tow. Elektr. — — Haberbusz 4.0. . 68.00 — 
Starachowice sese. 2.36 2.52 Spirytuns 2.10 2.09 
Brown Boveri. — — I Pol. Lloyd uses. e — 
Kabel ....... ( WS EN 0.14 — 
Siła i Światło ..... 23.00 — I|Majewsk II. 
Chodoroõ WW 123.00 122.00 | Mirków un tn. 7” F. 
CZeFSK...essseseoe 0,34 — |Miynotwörnia. ses — — 
Czestocice ........ 1.30 139 Lombard. ~ eaen 
Gostawice ..nesesss 40.00 Pustelnik sonen. 7” 1 
Tendenz: fest. 
Danziger Börse. 
Devisen:] 2. 11, |30. 10, PERLE 30. 10. 
Geld | Geld Geld | Briet | Geld | Brief 
London /24.981,]24.98';lBerlin...|__— —  1122.532|122.839 
Neuyork| — 9 55 Warschau] 57.05 | 57.25 | 57.03 | 57.15 
Noten: 
London ve — Berlin * PB — p 
Neuyork| — — Polen. 57.25 | 57.40 | 57.18 | 57.31 


Devisen (Geldk.) J 2. 1 1. 30. 10. 
Kopenhagen 111.61111.64 
. 105.32 104.6 
13.30 13.28 
Prag. se „% | 12.43 12.432 
Schwolz. . ... | 80.95 80.97 
Bulgarlen TITTELI 3,03] 3.028 
Stockholm 112. 110112. 19 
Budapest... 5.875 5.8 
Wien 59.28 59.29 
2. 11.180. 10. 
Farbenindustrie. 349¼] 3343 
Oberschl. Keks 1 1515, 
Riedel . .| 106 
. . G6. 1787 188% 
n . 417% 166% 
Schuckert 164 146 
Siemens Halske . | 219 208% 
Görl. W ee 21 
Linke H ann. 84½ 81 
Adler- Werke 112, 105%, 
Daimler 105 98 
Gebr. Kö) a R S K R 
Motoren .| yj 7 
Orenstein&@Koppel| 135 12775 
Deutsche w. | 11314] 111 
Deutsch. Eisenh. 90 843, 
Stettiner Vulkan | 72 62%, 
Deutsche Wolle .| 77; | 729, 
Schles. Textil 71 68 
Feldmühle Pap. 167 164 % 
Ostwerke . . . 254 = 2 
Conti Kautschuk | 134%¼ 127 
Sarotti. 161 ½% 154%, 
Schulth. 4 29234] 278%, 
Deutsch. Erdöl .| 193 | 189% 


Ostdevisen. Berlin, 2. November, 2% nachm. Aus- 
Warschau 46.38—46.62, Große Polen 46.435—46.915, 
olen 46.31—46.79. 100 Rmk. = 214.50 --215.61. 
Börsen-Aufaugsstimmungsbild. Beru, 2. November 
der gestrigen. starken 
erkehr bei sehr em 


Im allgemeinen 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 285 


— Fofener Tageblakt. - 


Mori i * Pojen, 1. November. Nach vierzehntägiger Dauer iſt am es A ebot! 
Aus dem Gerichtssaal. Sonnabend, 9 Uhr vormittags, das Urteil in dem Prozeß gegen i x Selten ; ng 
* Poſen, 31. Oktober. Acht halbwüchſige Burſchen den Redakteur der „Prawda“, Grabowski, und die Sleiſcher⸗ Antiquariſch, ſofort lieferbar: $ 
ſtanden vor der Strafkammer unter der Anklage, verſchiedene ‘ter romm, Tuplowicz, Serdecki, Beyer um — | 1 
Diebſtähle FA ta zu haben, Das Urteil lautete gegen den wolni O8, ica wegen Beleidigung der Militärintendantur gefällt Russisches Lexikon Frog! 215 
Führer Michalski auf 2 Jahre Zuchthaus, gegen Nitel auf worden. Redakteur Grabowski wurde zu 3 Monaten Ge⸗ (reichilluſtriert), 
1 Jahr und 2 Wochen Zuchthaus, gegen Al bin auf 1 Jahr Zucht⸗ fängnis verurteilt, die anderen Angeklagten wurden freige⸗ 


haus, gegen Michalak auf 12 Monate, gegen Kaczmarellſprochen. Bei Grabowski nahm das Gericht an, daß ihm in Konvers.- und Sprachen Lexikon 


auf 1 Monat Gefängnis, gegen Wiske auf 11% Jahre Zucht⸗ zwei Fällen der Wahrheitsbewejs gelungen fei, und zwar wegen 


haus, gegen Duzewicz auf 3 Monate, gegen Konopinski Begünſtigun g der Gebrüder Shller und wegen nicht forretter Ausgabe 1890. 41 Bde., geb. und 2 Supplementbände, 43 BIN 
auf 1 Monat Gefängnis, 219 1 NR; Te Ge⸗ Durchführung des Submiſſions verfahrens; bei den anderen fünf Preis 400 zlo empfiehlt zur Anſchaffung die 

ängnis und gegen S3 9 mio wiak au 21 Geldſtrafe. — Angeklagte n der Umſtand, daß bei der Intendantur tatfächlich ver- 

Der beſchäftigungsloſe Schlosser Jozef Rynkowski aus St. ſchiedene formale Fehler vorgekommen ſind, die in ihnen die Ge⸗ Buchhandlung der Drukarnia Coneordia Sp. Ake 


Lazarus hatte in St. Lazarus aus zahlreichen Häuſern Kloſett⸗ wißheit erwecken konnten, daß die der Militärbehörde gemachten 
röhren geſtohlen. Die . Strafkammer verurteilte ihn zu 5 Mo⸗ — Breit de h 


1 Herbst- und Winter -Saison 


empfehle 


die neuesten Modelle 


Kostüme æ- Mäntel „ar Kleider „or Pelze 
Elegante Herren -Garderobe nach Maß! , 
Modernisierungen von Pelzen jeglicher Art werden in eigenen Werkstätten ausgeführt! 


Fr. Zielinski, Poznan, ulica Kantaka 1. 


die evgl. Pfarrſtelle Achtung! A 


7 85 ſoll baldigſt wieder beſetzt werden. 1100 Seelen, 
Tafelseroice — Naffeeserpice 


1 ul. Iwierzyniecka 6. 


Mänteln und Pelzen! 
i09z[94 PIN ujojurzT 
-en U ensny 985249 


Grosse Auswahl in Herren- 


Kieferne Kloben, 
trocken, in Waggonladungen offeriert sehr billig 
Holzgeschäft 
G. Wilke, Poznań, 
ul. Sew. Mielżyńskiego 6. 

Gegrändet 1904. Telephon 2131, 


Kirche, neurenoviertes, gutes trockenes Pfarrhaus mit Obſt⸗ 
iud Gemüſegarten, Badeeinrichtung und Gas, 1 km von der 
ſchleſiſchen Grenze entfernt, günſtige Bahnverbindung nach 
Poſen und Breslau, deutſches Privatgymnaſium in Krotoſchin, 
6 km, 6 km, Schlezage. 


Erbtellungshalber verkaufe ich meine ff eingericht. 


ion. Waſſermühle 


ſowie Sägewern 
mit vielen modernen Holzbearbeikungsmaſchinen und 20 Morg. 
Land. Villenartiges. Wohnhaus. Große Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
gärten. Lebendes und totes Inventar überkomplett. Gebäude 
durchweg neu maſſiv. Direkt am Staatsforſt und 10 km von 
Grudziadz gelegen. Das 3000 Morgen Nachbargut in Auf- 
ialma begriffen (50 Stellen) guter Holzabſatz. 


Adolf Czarske, MI Daskom, SEN 


Gut erhaltener 


Brennerei⸗ 
heuzedämpfer 


mit 4—5000 Liter Inhalt zu kaufen geſucht. 
Wielkopoiskie Zakłady Przetworöw 
Kariollanych T. A. Wagrowiee. 


Achtung! Ach chtung! 
f ha jeden Poſten Hafen, wilde 

aufe: nin su Jaſanen, Gänſe, hühner, 

dener W. e 

Adolf Rösner, Gohan 


Zentral- Maut alle), Reihe 1, Inſel 02. 
Berlin Se ſofort od. Kirn eh bes Spediteurs. 
e, eee e be e eee eder eee 


Suche z zu 1 taufen oder zu pachten 10001500 
Meter normalſpuriges 


Feldbahnglei⸗ 


Angebote mit Preisangabe an R. gu Ska,, 
Holzexport, Mokrz bei Wronki. 


Geſucht zum 15. November November 


herrſchaftllich. Dienet, 


ledig. bartlos, perfekt im Fach mit beiten Zeugniſſen aus vor⸗ 
nehmen Häufern. Gehaltsanſprüche u. Zeugniſſe einjenden an 


von Kries, Slawkowo bei Ostaszewo, pow. Torun. Fommzaller.. 


Aeltere Wirtſchafterin, 


hren in feiner Küche und Haus arbeit, für kleineren Herr 
cesar Landhaushalt (2 Perl.) zum 15. November ge- 
ſucht. Anerbietungen mit Gehaltsſorderung an Frau Ma- 
rianne Fifcher v. Molard, Panienta b. Góra, pow. 
Jarocin. 


kauft man am billigsten bei der Firma 


„Serwis“ Poznan, 
ts 0% Extra-Rabaltt 


Tafel- und Maffeeserovice, riesengrosse Auswahl. Rosenthal, 
Kaestner, Spiag etc. von 16,00 21 bis 2500 21. 


Kunsifiguren, Lampen, Aluminium - Geschirr, Metall- 
beiitstellen, Müchenausstellungen, Glas und Porzellan 


empfiehlt zu sehr billigen Preisen Firma 


„Serwis“ Pozna, 


— 


— ——ꝛ.ꝛ. . — — ana) 
der deutſchen und polnischen Sprache 
Ein Ir äulein, mächtig, welche bei einem alten Herrn 
dem bürgerl. Haushalt vorſtehen kann, Birt pos 5 
verſteht, aber t amilien 
nigga Bedingung, wird geiudtt, ſchluß. Dan terſtellu ; 
Offerten mit a Lebenslauf. Photographie 


ltsanſprüchen unter M. 2279 in der ee 
Sels Blattes niederzulegen. u 


-Biserne 1 mes. Bestellen 


mit engl. Pat.-Matratzen, 


Tüchtigen 


1 


5 < Kinderbettstellen, 
Bettfedernı Daunen — P mai 
4 4 ern l. aunen Einkoehapparate Ein m 
"Im bester Reinigung empfiehlt Glas, Kristall, Porzellan, E 8 eado 
„Puch“ szex Poznan, en, e — 3 


i W. Janaszek, Poznan, 


ul. Jezuicka 1. Parterre und l. Etage. 
Gegr. 1896. Spezialität: Ausstattungen, Tel. 1308. 


Bettfedernhandlung und Reinigungsanstalt. 


Herdbuch bullen, 


CECT 


oder Hausmädchen; am liebſten 
in Stadt Poſen. Off. u. 2292 


geſchloſſen ab 1. Jannar 1927 oder ſpäter auf mehrere Jahre Angebote erbeten an 


Labura ! Poznań, Zwierzyniecka ff 


-] Ammer- Wonn 


mit eventueller Uebernahme von Möbeln zu micien gë 
ſucht. Gefl. Offerten erbeten an L. R. Szulc, Bye- 
goſzez, Dworcowa ta. Tel. 14-48. 


— — — — I ip, org, Torpedo, werid 
1005 7 fi 8 3 i e e ee 
5 ittlung ausgeſch 
5 ca. ein Jahr alt, Preis ca. en ae era ER Pa pe er 1 — 5 5 ( ch, N 2190 11 5 
m t & g 
auf ste. Doluiniun Baborwfr, Babak Vaborowie. pee eso p 8 aus il I IV 5. 8055 Wo I Muß Lab Bd. A er | 
Aug. Hoffmann. Baumschulen seven, ca. 100 qm groß, mit 2 großen Schaufenftern 4 
Telephon 212. Gniezno Telephon 212. mit moderner Ladeneinrichtung, paſſend für Tertil, Kon⸗ WI p n I N 
liefert aus großen Beständen für die N. ſektion, Schuhe, Kolonialwaren ufw., anſchließend 4 Zimmer: 
9 wohnung (Stallungen, Kellereien, Garten), 1. Stock ferner von 3 bis 4 Zimmern mit Küche und ſonſtigen 
He rbsipflan zu ng 4 2 Wohnungen, zuſ. 7 Zimmer, Stallungen, ie Garten, Bequemlichteiten per jofort oder ipäter ge f u dh l. 


in bekannter Güte 


Sämtliche Baumschulen - Artikel 


wie Obst- und Alleebäume, Frucht- und Zier- 
sträucher, Coniferen, Rosen, Hecken- und 


lieh < rachel r möbl. Zimmer 


Preis- u.Sortenverzeichnis wird a. Verlangen frei zugestellt. 
N KERNE 
5 Chriſtbä dumme (Tannen) NE TEA terricht im Adele EN einige Sane 5 
de er = ein routinierter Le 51 und Deutſchen erkeile bill nachmi agé) e as ep 
WS kanf ie Gefl. Off. unt. 2296 an die Pan en 2291 an die E 5.4255 


u ang. Off. u. ? 
woggond..u, erbitte Ang. u. B. K. 2294 a. d. Gſchſt. d. Bl. Gesch ff. dieſes Blattes erb. Geſchäͤftsſtelle dieſes Blattes. 1 5 Lasche. d. d. Bl. 2 


zu vermieten. 


Näheres Le. Morowezyüski, Budzyn oder 
r A. Wolff. EU Stromſtraße 33. 


